
Einzelpreis 70 heiler .

♦

Postscheckamt: 57544 .

6. Jahrgang Samstag . 8. Feber 1828 . Nr . 32 .

Di «

niS und konstatieren mit Gcnugtumm „für die Benoit erschienen gestern in den Abendstunden
Gegenwart und die Geschichte ", die Herausgabe in Begleitung ungansch « Polizeiorgane in der

>

Selchet « « U Aurnatzme
der Montag itigltch irüh

Redaktion und Verwaltung »

Prag , U. , Arkazanka IS .

Telephone »
Tage »r «daktloui

20705 , 31469 .

Ilachtredaklloa : 20707 .

Rückstellung von TNanu -

strlpten erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Nelourmarken .

>n: r
den

Die

Budapest , 5. Feber . Die Blatter melden :

französischen Polizeiinspcktoren Douleet und

gedrängt habe , welche die Herausgabe zu sabo- j
tieren versuchten . Wenn auch diese Mär nicht
ganz richtig ist , nicht richtig m dein Sinne , das ; \
von einer „ Sabotage " durch andere tschechische 1

Parteien keine Rede sein kann , so ist doch so- !

viel Wahre - daran : die Sprachenverordnung ist '
'

ganz im Geiste des extremsten tschechischen Na¬

tionalismus gehalten , deren Exponent die tsche - ,
chische nationaloemokratische Partei ist und sie
enthält , auch nicht eine Spur deS Entgegen¬
kommens an den Gedanken der nationalen Ver¬

ständigung . Die endlose Kette der nationalen .
Gewalttaten ist um ein Glied reicher geworden .

WaS von allen Nichtangchörigen des herr¬
schenden Staatsvolkes als besonders verbitternd

empfunden werden must , ist die Tatsache , daß
das was Regelung der Sprachenfrage genannt
wird , nicht auf einem Einvernehmen beruht ,
sondern den Charakter des Diktats trägt . DaS

Sprachengeseh wurde zur Zeit der revolutio¬

nären , nur auS Tschechen gebildeten National -
Versammlung beschlossen , setzt, da nach über

' sechs Jahren seiner Geltung die Durchfüh -
rungsverordnung erschienen ist , enthält das

Parlament in seiner Mitte wohl auch die Der -

' tretet der anderen den Staat bewohnenden
Nationen , aber die Erlasiung der Verordnung
erfolgte , als wären sie überhaupt nicht auf der

Welt . AIS Ministerpräsident 8vehla noch Mi¬

nister des Innern wär , hat er einmal im Ver- ,
fasiungsausschusie deS Abgeordnetenhauses ver - '

sprachen, eS würden , wenn es zur Herausgabe
der Sprachenverordnungcn kommen sollte , mit

den Vertretern der Deutschen über den Inhalt
Verhandlungen gepflogen werden . Als Minister¬
präsident weist sich Herr 8vehla an dieses Ver¬

sprechen nicht - zu erinnern .

Wie beim Sprachengeseh handelt nun die

Regierung auch bei der Durchführungsverord -
nung nach dem Grundsatz : Frist Vogel oder

stirb ! Das Kommando lautet : der Staat ist
ein nationaler , ist ein tschechischer , und dast hier
auch Millionen andersnationaler Staatsbürger
leben , geht mis einen Schmarren an ! Wie diese
Angehörigen der anderen Nationen ' ihr Recht
bei Gericht finden können , wie und in welcher
Sprache die von der Gesamtheit besoldeten
staatlichen Beamten mit ihnen zu verkehren
haben, welche sprachliche Eignung em Deutscher
haben must, . wenn er im Dienste des Staates

verbleiben will , oder — was nahezu ausge¬
schlossen ist — in seine Dienste genommen wer -
den soll, wie schließlich sogar Gemeinden im

deutschen Sprachgebiet zu amtieren und den

Verkehr mit den ' staatlichen Behörden zu
pflogen haben — all das ist allein eine Sache
der Vertretung der Mehrheitsnation , die souve
rän , allmächtig , selbstherrlich das Mast des

sprachlichen Rechtes bestimmt , das den Nicht¬
tschechen im Staate eingeräuint wird .

Soweit sie sich bei allen öffentlichen Be¬
hörden überhaupt noch ihrer Sprache bedienen
dürfen , empfangen sie nicht als ein ihnen zu -
stehendes Recht , über dessen Ausmaß sie mit -

bestimmen dürfen , sondern als Gnade . Die

Verordnung geht von der Voraussetzung aus ,
der Staat sei ein tschechischer, ein rein natio¬
naler / kein Nationalitätenstaat . Dast dies falsch
ist, beweist schon die Herausgabe der Verord¬

nung und die Notwendigkeit der Schaffung
eines Sprachengesehes . Bei beiden handelt es

sich bloß um den nationalen Anstr i ch,
der dem Staate gegeben werden soll, denn wäre

er wie Frankreich , England , Deutschland und

Oesterreich , wirklich ein nationaler Staat , in

dem fremde Nationsangehörige in größeren
Massen nicht heimisch sind und - nur heimats¬
fremde Splitter bilden , so wäre ein Sprachen -
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werden , während dem nichttschechischen Staats¬

bürger bei Gebrmtch seiner Muttersprache
materieller Schaden und verschiedene Nachteile
angodroht werden . Der Gebrauch einer anderen
als der Staatssprache wird auf ein Mindestmaß
beschränkt und auch dieses noch durch das freie
Ermcsicn der behördlichen Organe gedrosselt .

Die Verordnung gründet sich auf sechs¬
jährige Erfahrung - aber nicht daS wurde iu ihr
zusammcngetragen , was geeignet wäre , den An¬

gehörigen der Minderheiten das Leben und den

Verkehr mit den Behörden zu erleichtern , son¬
dern alles , was ihnen diesen Verkehr zu er¬

schweren geeignet ist und ihnen ihre staatsbür¬
gerliche Minderwertigkeit gegenüber
„ Staatsvolke " zum Bewußtsein bringen
Mit Recht darf die Partei des Herrn
Kramar sich dieses Erfolges freuen .
Sprachenverordnung drückt aus , dast sich
Negierungssystem vollständig in ihrem Schlepp¬
tau befindet . Dessen mögen die Chauvinisten
auf beiden Seiten zufrieden sein , Staat und

Volk haben alle Ursache , das bitter zu beklagen .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der tschechosiowakischen Republik .

§triluahni . " Auf die Frage , weshalb er keine

„ Malin " legt das ' Strafanzeige erstattet habe . erklärte

Friedrich : „ Vor welcher Behörde hatte ich «ine

Strafanzeige erstatten sollen , da ich doch wußte ,
daß die Regierung an der Sache betei¬

ligt sei . Ich habe die Beziehungen abgebrochen
und geschwiegen . "

stück, das von den allgemeinen Bestimmungen
handelt , kann das Gericht oder die Behörde
oder ein . Organ , denen nicht bekannt ist, ob

die Partei die Staatssprache kennt , jede Ein¬

gabe , die in einer anderen als der Staatssprache
gemacht wurde , zurückweisen . Wenn die Ein¬

gabe an eine Frist gebunden ist , so hat die

Partei in einer „sachlich ungeänderten Aus¬

fertigung " in der Staatssprache sie unter Hin¬
zufügung der ursprünglichen Eingabe vorzu¬

legen , doch kann ihr aufgetvagen werden , den

Nachweis zu erbringen , daß die ursprüngliche
Eingabe mit der in der Staatssprache gemach¬
ten sich deckt . Die Partei wird also die tsche¬
chische Ausfertigung notariell beglaubigen
müßen , wenn sie auf der tschechischen Eingabe
beharrt . Daß dabei allerlei Schikanen und Will¬
kürakte vorkommen werden , den Parteien
Kosten erwachsen und Fristen versäumt werden

können , die schwere materielle Schädigungen
hevbeizuführcn geeignet sind, läßt die ' Schaffer
dieses „Sprachenrechtes " kalt . Der tschechische
Staatsbürger wird überall sein Recht finden, ,
seine Sprache muß so gut wie überall respektiert I

Aeberiall auf rulMe Kuriere . .

Riga , 8. Fobcr . Ter Schnellzug Moskau -

Riga war heute der Schanplatz eines grauen¬
hafte » und rätselvollen Ereignisses . Int Zuge
war ein Schlasivag . ' u 2. Klasse für die Kuriere
und diplomatischen Reisenden ans
Moskau reserviert . Unweit der Station Uex -
ku ell , 26 Kilometer von Riga entkernt , drangen
um halb 7 Uhr früh mehrere Männer in i t
Maske » in den K urienvageu ein , in dem

zivei Kuriere mit der Kurierpost nach Berlin
fuhren . Es entspann sich ein Feuergefecht
zwischen den Räubern nnd den Kurieren , in dessen
Verlauf der Kurier Retteaetötet , der andere

durch einen Bauchschuß schwer verletzt
wurde . Im Dietrstabteil des Wagens fand man

zwei demaskierte Räuber ohne Levenszeichen auf ,
beide mit tödlichen Schüssen . Rach Aussagen der

Augenzetmen sind auf der Plattform noch einige
andere Banditen gesehen worben . Die beiden

getöteten Räuber sind junge Leute in guter
Kleidung . Sie halten nur ettvas litauisches Geld
und drei Revolver mit vielen Patronen bei sich.
Doknmente wurden bei ihnen nicht gefunden . Tas
Kuriergepäck ist nicht verschwunden . Es herrscht
die Ueberzeuguna , daß eS sich um einen turnt «

werde und daß es eine Naivität Ware , von einem ' nellen Raubüberfall handelt . Demgegenüber l ; at
unabhängigen ungarischen Gericht zu sprechen , die russische Gesandtschaft an das lettische Außen¬
heute zu drei Jahren Gefängnis ver - Ministerium eine Protestnote gesendet , da sie der
urteilt worden . * Meinung ist, daß ein politisches Attentat vorliegt .

Aus dem völMen Sumpf .
Berlin , 5. Feber . (Eigenbericht . ) Zttm Fenie -

mordskaudal gesellt sich jetzt auch noch ein

Justizskandal . Man erfährt jetzt , daß die
aus nationalistischcn Kreise » stamntendeu Vertei¬

diger das Honorar nicht voit den Angeklagten ,
sondern von einer ttoch n n b e k a u n' t e u
Stelle erl ; allen haben . Diejenigen Verteidiger ,
von denen man annahm , daß sie den Zusamtuen «
hängen mit der Leitung der Verschwörung zu sehr
nachspüren könnten , wurden verdrängt . Ein

ßeittje , der gegen einen des Moxdes Verdächtigen
aussagen wollte , wurde vom Staatsanwalt
den Worten : „ Warum wollen Sie
Mann b e i a st e » ? " a b g e w i e s e ».

Reichsregierung ist ebenso wie das preußische
Justizministerium über die Zusammenhänge wohl

unterrichtet , trotzdem ist von dieser Seite nichts
unternommen worden .

Gegen den völkischen Abgeordneten Wulle

ist ein Ermittlungsverfahren eingeleitet worden

ivegen der Beschuldigitugen der A n st i f t u n g
itnd Begünstigung znm Morde , die
im Grütte - Lehder - Prozesse gegen ihn erhoben
wurden .

*

Berlin , Feber . ( Eigenbericht . ) Im Bayri¬

schen Landtag kam es heute zu ganz tt n e r h ö r -
teil Szenen . Der Abgeordnete Streicher er¬
klärte , er stelle sich hinter die Aenßerungen seines

Parteigenossen Wagner , der erklärt Ixittc , er finde
es begreiflich , ivenn ei » aus Elsaß Lothringen
Vertriebener sich bereit fände , S t r e s e m a n n
über den Haufen z » schießen . Auf der

gesamten Linkeil brach darüber ein Sturm der

Einrüstnng aus . Unter lauten Rufen stürzten sich
die Abgeordneten gegen die Rednertribüne und es
kam zu einer wüsten Rauferei , so daß die

Sitzung unterbrochen werden mußte . Rach der

Wiederaufnahme der Tibung wurde sämtlichen
an der Prügelei Beteiligten der Ordilnugsrnf
erteilt .

suchungsauSschutz «fährt man , daß Friedrich in
seiner Aussage erklärte , daß er von Balutafäl »
schungrn seit dem Jahre 1922 wisse . Tein Partei¬
gänger Pros . Meszaros habe ihm berichtet , daß er
eine hervorragende Sache in einem Unternehmen
» nternommen habe , deren Zweck darin besteht ,
Valuten von fremden Staaten regelmäßig
zu fälschen und in Umlauf zu bringen , um
ans diesem Wege verlorene unga¬
rische Gebiete zurllckzugewinnen .
Als ihn der Obmann des NntersnchungSauS -

. fchusseü unterbrach und sagte , daß über die Sokol « .
i iälschnngen der Untersuchungsausschuß nicht ein -
>gesetzt sei, erwiderte Friedrich , daß er nicht nur

über die Tokolsalschungen wisse . Er wiederholte ,
daß außer den Sokolsalschungen und den sran -
-ösischen Frankenkalschungen schon im Jahre 1922
die Fälschung von anderen Valuten ebenfalls

i geplant ivar . Friedrich machte so dann folgende
Mitteilung : „ Als mich im Jahre 1922 Prof ,

i Julius Meszaros besuchte , zeigte er mir die

Klischees zur Herstellung falscher französischer
i Tausend - Frankennoten . Pros . Meszaros teilte
! mir mit , das ; im Auftrage eines geheimen Ber -

. bandes , dessen führendes Mitglied Landespolizei -
j chef R a d o s f y Ivar , französische Roten gefälscht
i in Umlauf gesetzt worden sind . In dem Unter -

\ nehmen waren auch sehr vornehme Führer an -

i derer gesellschaftlichen Organisationen beteiligt .
| Pros . MeszaroS teilte auch mit , was ich übrigens

bereit ans anderer Quelle wußte , daß LandeS -

Aasfe , wo sie auf Grund der im Lanfe der nach -

HanSdiirchsuchüng vornahmen . Hiebei " gelangte
jene Druckmaschine zum Vorschein , auf der j
die falschen Frankennoten hergestellt wurde « nnd
die bisher nicht zustandegebracht wer¬
den konnte . Die Polizei hat den interessanten
Fund ' beschlagnahmt nnd wird die Maschine zur
Stadthauptmannschast schaffen lassen.

Der Budapester Berichterstatter deS
„ Matin " übermittelte seinem Blatte den Text der

Briese , die zwischen den « Ministerpräsidenten
Grafen Bethlen und dem Baron Perenyi gewech -
seit wurden . Der Brief des Grafen Bethlen ,
datiert „Budapest , den 27 November 1925, "
und der gedruckten Aufschrift : „Ministerpräsident "
sowie mit der Bemerkung versehen „sehr ver ¬

traulich " lautet :

Lieber Freund ! Ich bin anf den Umstand
aufmerksam gemacht worden , daß der National -
verband falsche französische Bank ¬

noten in Gewahrsam hat und beabsichtigt , sie

zu verwenden . Ich bitte Dich , der Sache gründ -
lich nachzuforschen und mich nach Möglichkeit zu
beruhigen . Ich warne den Nationalverband

durch Del » « Vermittlung sich von . - der ¬

artigen Stückchen sernznhalten nnd nichts Der - ! polizeichef Nadosiy in der ganzen Anaclegenhert
artiges zu beginnen . Mit herzlichen Grüßen Dein

'
als Beauftragter und Vertreter der Regierung

ganz ergebener Bethlen . " ! t «itnnt >ni " vt - ftrnn « w

Der Korrespondent des

Hauptgewicht auf die Antwort Perenyi s ,
dessen Original ans dem Ministerin «, verschwun - .
den ist , doch wurde das Konzept des Schreibens I

gefunden , welches , wie der Berichterstatter ver -
ichert , genau dem Original entspreche . Das Kon ¬

zept trägt oben den Vermerk : „ Vertraulich ,
zu eigenen Händen " und lautet :

» Lieber Freund ! In Beantwortnng Deines

geschätzten Schreibens vom 27 . November erlanbe

ich mir , Dir mitzuteilen , daß der Nationalverband
keine falschen Banknoten besitzt und

sich niemals mit dem Gedanken getragen hat ,
welche in Umlauf zu setzen, noch ähnliche Manö¬
ver durchzuführen . Deinem Wunsch « entsprechend
habe ich eine Untersuchung in dieser Sache vor¬

genommen , nnd «S ist mir gelungen , genaue
Fakten aufzudecken ( im Konzepte sind
die drei letzten Worte gestrichen und durch die

Worte erseht : genaue Informationen zn erhalten ) .
Ich bitte Dich , mir Gelegenheit zu geben , Dir vor
Dein er Abreise kurz (dieses Mort ist ge¬
strichen und durch daS Mort mündlich erseht )
zu referieren . Mit aufrichtigem Gruße Dein

ergebener Perenyi . "
Zu einer persönlichen Zusammenkunft der

beiden Männer ist es nicht gekommen . Graf
Bethlen reiste , ohne irgendwie einzuschreiten , nach
Genf ab nnd ermöglichte ' hiedurch , daß lick'

daS Komplott in Ruhe weiter entwickeln konnte .
Ueber das gestrige Verhör Stephan

Friedrichs vor dem parlamentarischen Unter -

gcsetz doch überhaupt nicht erforderlich . Eben

für diese „ Minderheiten " , die einen sehr tvesent
lichen Teil der Gesamtbevolkerung umfasien .
soll das Sprachengeseh ein Sprachenrecht
schaffen, doch welchem Zwecke dient es ! Keinem
anderen als dem , ihnen das Recht des Ge

brauches ihrer Sprache bei allen Aemtern und

Bohörden auf das Allermindeste zu beschränken ,
dafür die Rechte der Staatssprache aufs äußerste
auszudehnen . Es - dient nicht der Sicherung der

: Rechte der Minderheiten , sondern der Siche -
: rung und Festigung der unbedingten Vorherr -
- schäft der sprachlichen Mehrheit . Die ' Sprachen -
' Verordnung kann nicht , wenigstens nicht faktisch,

das Vorhandensein starker nationaler Mind ; r -
! heilen leugnen , so bemüht sie sich wenigstens ,
• ihnen das Leben so sauer als nur möglich zu

- machen. Ihre Tendenz , die wie ein roter Faden
! die Verordnung durchzieht , geht dahin , den

i Staatsbürgern » die sich nicht der Staatssprache
i bedienen , alle möglichen bösen Folgen , auch
i Geldstrafen , anzudrohen .
> Die behördliche Willkür über wird sich nach
! Herzenslust auslcbcu können . Im ersten Haupt -

Die Zufriedene «.
MS erste unter den tschechischen Parteien

haben sich die Nationaldemokraten über die

Durchführungsverordnung zum Sprachengesetz
geäußert. Sie machen aus ihrer Herzensfreude
über den Inhalt der Verordnung , der wohl ihre

- kühnsten Erwartungen übertrifft , kein Geheim -

Sortßy ' Iustiz .

Gegen Proletarier .

Budapest , 5. Feber . Der sozialistische Abge¬
ordnete Knaller , der nach einer im November
v. I . in Soroksarpeteri abgelmltenen Volksver -

samnilung am Bahnhof zugleich mit den übrigen
Fahrgästen aufgesordcrt worden war , sich in das

Wariezi innrer zu begeben , da die Durchfahrt eines

Zuges , in deut sich der Rcichsvcnveser Horthy
befand , gemeldet worden war , erklärte , es sei
nicht in Ordnung , daß so viel Leute wegen einer

einzigen Person in das Wartezimmer zusammen -
ge- drängt werden . Knaller wurde unter Anklage
gestellt und heute unter Zubilligung mildernder

Umstände zn drei Millionen ung . Kronen ver¬
urteilt . — Der Redakteur der sozialdemokratischen
„Nepszava " Szekely ist wegen mohreve Artikel ,
worin bchaupict worden war , daß in Ungarn die

Rechtsprechung nicht in gleicher Weise geübt
I werde und daß es eine Naivität tväre , von einem

i

Sezugs - Bedingungen :
Alt Zustellung In » Haus oder

bet Neziifl durch die Vost :

monatlich ,
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Trost der Philosophie .
Man kann e » auch so auffassen .

Dah man die Sprachenverordnungen freu¬
dig begrüßen kann , wie die tschechischen National¬

demokraten , ist ans der nationalistischen Denk¬

art begreiflich. Daß inan sie in gewissen tschechi¬
schen Kreisen totschwicae, tväre immerhin ver¬

ständlich . Daß man sie auch auf tschechischer
Seite ablehnt , wäre von jenen tschechischen Par¬
teien , die sich nicht zu den Nationalisten zählen,
zu erwarten gewesen . Daß man die Geste der

nationalen Versöhnlichkeit mit der

Sprachenverordnung vereinen kann ,
da « man sich mit sanfteren Morien als je zur

Schicksalsgemeinschaft mit den

Deutschen bekennt , in dem Augenblick , da

die leider so verschiedenen Schicksale sich kraß
enthüllen , daß man in einem Ausbruch des Na¬

tionalismus ein Mittel der nationalen Verstän¬
digung sieht , ist mindestens originell . Wie

es gemacht wird , ist aus dem folgenden Zitat zu
ersehen :

„ Dom Urteilsspruch des Obersten Derwal -

tungSgerichtShoses über den Gebrauch der Staats¬

sprache im Gewerbe war es sicher, daß sich unser
Sprachengesetz nicht ohne ordentliche Verord¬

nungen auswirken kann , welche daS Gesetz in die

Praxis umwandeln können . ES ist zu bedauern ,

daß daS Sprachengesetz so lange ohne die

Erläuterung der Verordnungen geblieben
ist , wodurch viel Verwirrungen und Unannehm¬
lichkeiten , wie auch böseS Blut sowohl auf
tschechoslowakischer Seite al « auch auf Seite
der nationalen Minderheiten ge¬
schaffen wurde . Dieser Stand hat entschieden
nicht eine versöhnliche Stimmung und Ruhe zwi¬
schen Tschechen und Deutschen herbeiführen helfen .

Gestern wurde plötzlich die Sprachenver¬
ordnung erlassen . Es war dies in gewissem Sinne
eine Ueberraschung sowohl für die Tschechen
als auch für die Deutschen . Die heutigen Mor -

genblätler bringen den Wortlaut der Verord¬

nungen und kommentieren sie auf verschiedene
Art . Wir betrachten diese Kommentare jour¬
nalistisch als verfrüht und deshalb für un -

'
sachlich . Beim ersten Durchlesen kann man
über die Folgen der Sprachenverordnungen kein
Urteil fällen . Tie Verordnungen enthalten 100
ziemlich umfangreiche Paragraphen und fordern
ein sorgsamer Studium , bevor eS mög¬
lich ist , über sie ein Urteil zu fällen . Diese
Ausgabe überlassen wir Fachleuten .

Wir haben nur einen Wunsch : Die
Sprachenverordnungen mögen endlich
Beruhigung in die nationalen Streitigkeiten
tragen und keine Ursache zu Unzufrie¬
denheiten auf beiden Seiten geben . Wir
Tschechen und Deutsche sind durch dar Schicksal
gezwungen , neben - und miteinander zu leben .
Wir können nicht zwischen » nS Brücken des
Hasses errichten . Rur der beiderseitige
Wille zuni ruhigen Zusammenleben
kann jenen Segen bringen , den verstän -

' dige Herzen ersehnen .
Dir erwähnen , daß die Verordnung von un¬

seren Minsstern Genosse Ivan Dörer unter¬
schrieb . "

Wie der letzte Sah Pigt , ist eö eine tsche¬
chisch - sozialdemokratische Stimme ,
die sich so vernehnlen läßt « nd das Blatt ist da »
„ VeeerntPrcivo Lidn " . Die Entscheidung
den Fachleuten zil überlassen , mag noch als
bequemer Ausweg gelten , da man seinen gute »
Grund hat , sich nicht „ Vorzeit ! g" zu äußern
und sich die Folgen nicht auszumalen . Schließ¬
lich kann nian auf tschechischer Seite ja auch etwas
ruhiger die Wirkung abwarten als auf deutscher,
der Henker dürfte den Folgen seiner Handgriffe
ja auch tvesentlich gefaßter entgegensetzen als der
Gehenkte . Das mit dem „ruhigen Zusammen¬
leben " und deni Ende der nationalen Streitigkei¬
ten aber ist mehr als possierlich. Ein Mensch
bindet dem andern die Hände , tritt ihm auf den
Bauch , mißhandelt ihn nach allen Regeln der
Kunst und da der Gefesselte sich nicht wehren
kann , stellt der Sieger , nachdem er sich von der
„ U e b e r r a s ch u n g" erholt hat , fest, daß kein
Anlaß zum Streite bestehe und daß der Frieden
eine schone Sache sei. Da fehlt eben nur noch da »
„ v e r st ä n d i g e Her z " deS Geprügelten . Aber
wie wir die unersättlichen Deutschen und ihre
schwache Auffassungsgabe für jene Art der Philo¬
sophie , die erst seit 1918 im Schwange ist, ken¬
nen , tverden sie da « „verständige Herz " natürlich
wieder nicht aufbringen , werden darüber Zeter
und Mordio schreien , daß mau sie ohrfeigt , —
wiewohl sie diese Tatsache noch nicht „ sorgsam
studiert " haben — und so den aussichisveichen Ver¬
such zunichte machen , der den nationale » Frieden
nach langem verderblichen Streit so einfach und
schmerzlos l )erstellen sollte . So einfach , daß
nian , um daS einzusehen , nicht einmal daS Ur¬
teil der „ Fachleute " abtvarte »! muß . nm
der Gefahr vorzeitiger Urteile aus dem Wege zu
gehen .

Immerhin : Geduld bringt Rosen , vielleicht
lernen wir ntit den Fahren die Logik, mit der
man alles zum Guieit wenden kann und setzen
ein , daß auch die unerträglichsten Getvaltstreiche
sich als Wohltaten blnstellen lassen ; es kommt
nämlich bei j e de r Sache n u r a u f die
Auffassung anl

Las Echo der Svrakhenoerordnnngea
in der l ! chech> rhen Prelle .

Wes Geistes die Sprachenverordnungen
sind, zeigt am besten der Umstand, daß die na -
tionalbemokralische Presse vor Freude , ganz auS
dem Häuschen gerät . Die Prophezeinung des

Prag , 8. Feber . Unter Vorsitz deS SellretärS
dcS Internationalen MetallarbciterbundeS " , Ge¬

nossen Jlg . tagte heute in Prag der Vollzugs -
eusschuß des Internationalen Mctallarbeiwrbun -
des . Anwesend tvaren noch die Genossen B r o u w-
l i e - London , Labe - Pari ». Dieümann -

Stuttgart , Dome » und Bartunek - Wien ,
Hansen - Kopenhagen und die Vertreter beider

Verbände .

eingehender freundschaftlicher Beratung
wurde einmütig folgende Resolution beschlossen :

„ Der Vollzugsausschuß des I . M. B. stellt
in seiner Sitzung vom 5. Feber 1926 in Prag
nach Anhörung der Vertreter der beiden Bruder ,
verbände in Prag und K o m o t a u sowie deS

Genossen Domes aus Wien fest :
1. daß die Vertreter beider Bruderverbände

die ausdrückliche Erklärung abgaben , daß fie
auf dem Standpunkt einer EinhritSorganisation
der Metallarbeiter in der Tschechoslowakischen
Republik stehen sowie daß grundsätzlich darüber
keine Differenz besteht .

2. Genosse Hampel erklärt im besonderen ,
daß der Prager Bruderverband einverstanden
sei, den Komotauer Kollegen im Falle einer

„ Pravo Lidu " , daß die Regierung wegen
der Sprachenverordnung auch von tschechischer
Rechts feite angegriffen tverden dürste , erfüllt

sich nicht . Im Gegenteil . Die „ Narodni
L i st y" melden sich stolz zu ihrem Werke .

Sie konstatieren für die Gegenwart und die

Geschichte, daß die Herausgabe der Sprachenver¬
ordnung vor allem ein Verdienst ihrer
Partei sei , die unverrückt gegenüber anderen

Parteien daraus bestand , daß die Sprachenver¬
ordnungen , und zwar ehesten », heransgegeben
werden müßten . „ Wenn diese Halsstarrigkeit und

Entschiedenheit unserer Partei nicht gewesen
tväre , würden wir ans die Herausgabe der

Sprachenverordnnngen noch länger warten . " „ Wir
haben, " erklärt da » Blatt , „diese Pflicht gern ge¬
tan , weil es sich uns in nationalpolitischer Hin¬
sicht um die Ordnung und Sicherheit in den

Rechten der Staatssprache darum gehandelt hat . "

In dasselbe Horn bläst die „ Narodni
Politik a " .

Sie konstatiert vorläufig mit Genugtu¬
ung , daß e» nach fünf Jahren endlich zur Her - ,
ousgabe der Sprachenverordnungen kommt . Sie

sind unerläßlich , damit endlich die Anarchie in

diesem wichtigen Komplex der staatlichen und
autonomen Verwaltung aufhört . Wie zu erwar¬
ten ist, werden unsere Deutschen ein Gsschrei er¬
heben und über un » vor der ganzen Welt klagen .
Allerdings ' ohne Grund , denn der erste Eindruck
über die eben herausgegebene Sprachenverord¬
nung ist der Eindruck einer gerechten Scho - ;
nung gegenüber jenen , die mit uns ganz an¬
der » umgegangen wären , wenn sie im Kriege ge¬
siegt hätten .

Natürlich ist auch „„28. Lijen " sehr zu¬
frieden .

Den Standpunkt der Tschechisch - Kle¬
rikalen verdolmetschen „ Lidove Listy "
wie folgt :

„ Die letzte Entscheidung des Obersten Bcr -

waltnng » gerichtshose » hat schließlich die Oessent -
lichkeit erregt , die sich dessen bewußt wurde , daß
die Staatssprache noch nicht Herr ' im eigenen
Staate ist nnd es wurde deshalb nach einer br -

»schlenntgten Herausgabe der Sprachenverordnnn -
gen im Interesse der staatlichen Autorität ge¬
rufen . "

Die tschechischen Agrarier sind ebenfalls
begeistert :

„ Benkov " bezeichnet die Herausgabe der

Sprachenverordnungen als einen großen
Schritt nach vorwärts in der Regelung
der inneren Verhältnisse und einen weiteren

Schritt zur Befestigung der inneren Ordnung .
Die Verordnung spreche deutlich nnd auch h ö ch st
gerecht ( ! ) nach allen Seiten , wie ' e» unsere
Demokratie selbst verlange . Mit der Verordnung
werde jeder vollständig zufr eben sein, dem das

Interesse der Tschechoslowakischen Republik auf¬
richtig am Herzen liegt .

Bemerkenswert ist, daß die sonst vernünf¬
tige „ Tribun a " , die besonders in nationaler

Hinsicht nie auf dem chauvinistischen Standpunkt
gestanden ist, in den übrigen Koalitionschor mit
elnstimmt . Sie erklärt , daß die Sprachenverord¬
nungen zweckmäßig sind , findet merkwürdiger¬
weise , daß sie „geeignet sind , den Sprachenkamvf
zu beseitigen " und daß „bei anständiger Betrach¬
tung der faktischen Verhältnisse auf deuffcher
Seite keine Bedenken gegen die Verordnung be¬
stehen " können . Da » Blatt schließt : „ Die
staatsmännisch « Tat ist der Regie -
rung gelungen " . . . .

Uoberflüssig zu sagen , daß auch „ Leske
S l o v o " zufrieden ist. Bemerkenswert ist , was
da » Blatt über die Tätigkeit der National¬

sozialisten in jenen Ressorts , die sie beherrschen ,
sagt :

Die Verordnung bezieht sich nicht auf die
Eisenbahn und P o st, weil diese beiden Mi¬
nisterien , die von unseren Partelongehörigen als
Unternehmungsinstitutionen geleitet wurden ,
nicht an da » Sprachengesetz gebunden waren und
sich selbst eine einheitliche tschechoslowakische Am -
«Irrung etngeführt haben . ES ist die » der beste
Beweis , wie unberechtigt in dieser Richtung die
gegen unsere Partei unternommenen Angriffe
und die in der letzten Zeit gegen Doktor Frank «

Verständigung und Verschmelzung «in « tvett -

gehende Autonomie zu gewähre ».
3. Demgegenüber erklärt Genosse Kauf »

mann , daß seine Organisation ei » freundschaft¬
liches , brüderliches Zusammenarbe ' ten und nach¬
her «in « etappenweise Verschmelzung anstrebe .

4. Gestützt auf dies « Erklärungen beauf¬
tragt der Vollzugsausschuß die beiden Bruder¬

organisationen , durch gemeinsame Besprechung
Vorschläge zu paragraphieren und dem Voll¬

zugsausschuß schriftlich einznreichen .
6. Diese Vorschlag « sind bis spätestens

1. Juli 1926 dem Sekretariat des Internatio¬
nalen Metallarbeiterbundes einzusenden .

6. ES wird ausdrücklich vereinbart , dah bi »

zum Abschluß der Beratungen durch den Voll¬

zugsausschuß jede Polemik und unfreundliche
oder gar feindselig « Maßnahme in Wort und

Schrift strikt « unterbleiben muß . "
Durch diesen Beschluß h <bcn beide Teile den

ernsten Willen bekundet , die bestehenden Tifseren -

zen nnd Gegensätze auspigleictzen , nm zu jenem
krcundsch . iftlichen Zusammenarbeiten ' » gelangen ,
daS im Interesse der Metallarbeiterschast dieses
Staate » nötig ist.

so gesteigert wurden , der io sprachlicher Hinsicht
in de » von ihm geleiteten Ressorts im Sinne de »

Gesetzes gehandelt und in der Praxis sie bereits
den Durchjührungsverorduungeu ist tveder ein «
d enDurchführungsveroidnungen ist weder «ine

politische Tat noch ein Erfolg dieser oder jener
politischen oder nationalen Gruppe zu erblicken .
ES ist eine offensichtliche administrative Maß¬
nahme , die bereits längst gefordert wurde und

nach der die Verhältnisse allgemein gerufen ha¬
ben . Aus diesem Grunde begrüßen wir ihre
Verwirklichung ; wir selbst haben sie von Anfang
gefordert und wo wir direkte » Einfluß hatten ,
haben wir sie in der Praxis durchgeführt .

Schließlich erklärt da » Blatt , die Verord¬

nung zeige einen „friedlichen Geist " . Wahrschein¬
lich denselben friedlichen Geist , der auch Herrn
Franke beseelt !

„ Lidove N o v i n y" schreiben :
„ DaS politische Echo der Verordnung

wird u n z w e i f « l h a s t laut sein . E » wird
behauptet , daß sie in der Koalition ein Kompen¬
sationsobjekt für die vorbereitete de jure - Aner -
kennung Rußlands war . Es wird Sache einer
eingehenden materiell - rechtlichen Studiums sein ,
sicherzustellen , inwieweit nach sechsjähriger Gül¬
tigkeit deS SprachengesetzeS durch die Herausgabe
der gegentvärtigeu Verordnung die Grundlagen
für eine ordentliche Durchführung de » Gesetze »
gegeben sind und ob die qualvollen und die staat¬
liche Autorität schädigenden Konsequenzen admi¬
nistrativer Irrtümer und Uebergrisfe einge¬
schränkt tverden . Für die Koalition ist allerdings
in jeder Weise die Richtzustimmung der Sozial¬
demokraten eine sehr bedenklich » Erscheinung .
Ein Glied der Koalition zu sei « und ihre wich¬
tigsten Eingriffe in die Rechtsordnung nicht zu
unterschreiben , ist zwar im Geiste dieser Koali ¬
tion , aber e » ist auch ein Beweis für ihre innere
Unsolidität und Schwäche . "

DaS „ Pravo Lidu " weist darauf hin ,
daß durch den 8 99 der Sprachenverordnungen
die letzte gerichtliche Entscheidung bezüglich der
Aufschriften in Gasthäusern geregelt wird . DaS
Blatt kündigt für den Eisenbahn » und
Postdienst besondere Sprachenver »
ordungen an .

DaS „ Rude P r a v o " zeigt in seinem
Morgenblatt an , daß eS den Inhalt der Verord¬
nung nicht kennt und daß man annehmen könne ,
daß den nationalen Minderheiten nrneS Unrecht
angetan tverden wird . Im Abendblatt bemerkt
das „ Rude P r e v o" , daß die Sprachenverord¬
nungen vom nationalistischen Ehauvi -
niSm - u ' S inspiriert sind , daß sie ein Hohn
sind auf die Prinzipien der Selbstbestimmung
und daß sie die nationale Unterdrückung der
Minderheiten in diesem Staate weit ärger
machen , al » es die nationale Unterdrückung der
nichtdeutschen Rationen im alten Oesterreich war !

Der Rabbiner des Herrn Reeds .
Der „ Tag " und feint NoteleS - Blamage .

Der „ Tag " kann , wie allseits bekannt , kei¬
nen Juden leiden , doch die und da macht er eine
Ausnahme . Manchmal finden sich dafür „wissen¬
schaftliche " Gründe , der Jude hat eben „ anSae -
mendalt " , er ist arisch geworden , manchmal führt
man das Verfahren nach anderen Grundsätzen
durch . So tat man e » beim Rabbiner Notele » , der
anscheinend deshalb unter die Arischgestchter des
völkischen Paradiese » ausgenommen wurde , weil
er seine 20 Monate Kerker abgedient und so seine
GeisteSverivandtschaft mit den Feme » und ande¬
ren Mördern , die der „ Tag " so liebt bewiesen hat .
Uober den F a l l Notele » schrieb der deutsch¬
nationale Parteisekretär An sorge in einigen
Blättern . Er sagt unter anderm :

„ Da » „ Brünner Montagsblatt " war mit seinem
RoteleSartikel nicht allein . Bor einiger Zeit la »
die Welt zu Ihrem Erstaunen im deutschen natio¬
nalsozialistischen „ Tag " ebenfalls einen groß auf¬
gemachten Artikel diese » — „Rabbiner »" . M e r k-
w' ürdige Mitarbeiter schon , da » muß
man , sagen , dachte sich Wohl mancher bei dieser selt¬
samen Lektüre . Aber nian behielt e» für sich — da¬
nationalsozialistische Blatt mußte doch. wissen , wa »
e » tat ? Freilich , noch allgemeiner ward da » Schüt¬

teln de » Kopfe », al » man diesen schönen Aussatz
( dem da » Blatt mit dem Hakenkreuz am Kopfe in
einer eigenen Merke gerade deshalb beson¬
dere Wichtigkeit beimaß , weil er von einem Ju¬
den stammte (!) eingehender la ». Darin war näm¬
lich von der Herrlichkeit deS Deutschen Reiches , von
der Sehnsucht „der sudetendeutschen Brüder " nach
Befreiung , von ihren sehnlichsten Wünschen und
anderen schönen Dingen die Rede nnd der angeb¬
liche „ Rabbiner " forderre schließlich seine Stam -
meSgenossen ( wie viele davon den „ Tag "
schon lesen werden ) auf , auSzichalten und den
„ Glauben an die endliche Wiedervereinigung mit
dem Mutterlande " nicht aufzugeben . "

Der „ Tag " nimmt auf di « Ausführungen
Ansorges Bezug und regt sich nun darüber auf,
daß man den Tsthechen zu Liebe den Fall so auS -
schrote . Kein Wort de » Bedauern » oder der
Scham findet das völkische Blatt , imr Entrüstung
darüber , daß andere daS Kind beim wahren Na¬
men nennen . DaS Bewußtsein , als antisemitisches
Blatt ärgster Sorte sich ohnchin schon lächerlich
gemacht zu haben , al » der Noteles zum Mitarbei¬
ter vorriickte , müßte um so mehr zum mahnenden
Gewissen werden , da der Rabbiner - ein Schwind¬
ler und Einbrecher ist . Nichts von alledem ! Mit
tolzen Mienen trägt Krebs seinen Reinfall zur

Schau , bezichtigt andere des nationalen Verrats ,
wenn sic das Lachen nicht verbeißen können , bricht
ür den zum soundjovieltenmale blamierten

B a e r a n eine Lanze und känipst weiter für die

Befreiung vom jüdischen Joch Seit « an Seite mit
Noteü » .

« Der eine lad , der andere stand . . . "
Prag , 8. Feber . Zweieinhalb Monate nach

den Wahlen sind tnc Deutfchbüraerlichen heute
« Mich daran gegangen , die versprochene Ein¬

heitsfront herzustellen . Doch schon bei der

„gründenden " Sitzung konnten sich die Brüder
nicht einigen : Der eine saß , der ander « stand ,
der dritte — blieb ganz draußen . Denn sd meidet
es das abends herausgegebene offizielle Kommu¬

nique «:
„ Die Vertreter der parlamentarischen Klubs

de » Bundes der Landwirte , der Deutschs » christ¬
lichsozialen Volkspartei , der Deutschen national¬

sozialistischen Arbeiterpartei und der deutschen Ge -
werbevartei haben heute im Sinne der Klub -

beschlüssc einhellig den SatzungScntwurß de »

„ Deutschen Verbände » " genehmigt und
damit den Zusammenschluß dieser Parteien zum
„ Deutschen Verbände " vollzogen . Mit der vor¬

läufigen Geschäftsführung wurde der Abgeordnete
Prof . Dr . Spina betraut . Die Deutsche
Nationalpartei hatte vorher erklärt , derzeit
mit Rücksicht auf den Wortlaut de » Satzungs¬
entwurfes dem Verbände nicht beitreten zu
können . Der Verband befaßte sich mit der durch
die Erlassung der Durchführungsver¬
ordnung zum Sprachenaesetzc verschärften
politischen Lag « und beschloß, Gutachten
juristischer Autoritäten für die weiteren

Schritt « eineuholen . In der demnächst statt -

Eldendcn Dollversammlung de » Verbände » wird
» weitere Verhalten festgelegt werden . "

Wir werden un » mit dieser neuesten „Ein¬
heitsfront " noch eingehend beschäftigen.

Der Vollzugsausschuß unserer Partei und
der Klub der deutschen Abgeordneten « nd Senato¬
ren wurde für Mittwoch, den 10 . Februar zu einer

Sitzung zusammenberufen , in welcher zu der

Herausgabe der Durchführungsverord¬
nung zum Sprachengesetz Stellung ge¬
nommen wird . In derselben Sitzung wird auch die

Entscheidung de » Präsidium » de » Abgeordneten¬
hauses wegen de » von der gesamten Opposition
eingebrachten Anträge » auf sofortige
Einberufung de » Parlamente » zur
Besprechung kommen .

Tschechische Sozialdemokrat «« und Agrarier

fegen
die Kongruavorlage . Die tschechischen

ozialde mokratische n Abgeordneten und
Senatoren hielten eine Sitzung ab , in der konsta¬
tiert wurde , daß die Nachrichten , al » ob bezüglich
der Regelung der Bezüge der Geistlichen eine

Einigung in der Koalition erzielt worden
tväre , nicht auf Wahrheit beruhen . Die sozial¬
demokratischen Vertreter haben m dieser Sache
keine Vereinbarung getroffen , weil ihre Kluo »
auf dem früheren Beschlüsse verharren , wornach
sie ein « Regelung der Kongrua auf Staatskosten
ablehnen . CS wurde beschlossen, zu fordern , daß
im ÄehaltSentwurfe die Bezüge der Beamten mit
den verschiedenen Zulagen die Ministeraehälter
übersteigen . Die Klubs lehnen die Herabsetzung
der Invalidenrenten , die Arbeitslosenunter¬
stützung, die Lohnherabsetzung für Arbeiter in

staatlichen Betrieben , die Verschlechterung der

Kranken - und Unfallversicherung ab , weil e » nicht
möglich ist , für da » neue GehaltSsvstem die Be -

deckung durch «ine größer « Verelendung der am

meisten bedrohten wirtschaftlichen Schichten zu
suchen . — Ta » Präsidium der tschechischen
Agrarpartei hielt eine Sitzung ab, in wel¬

cher betont wurde , e » liege nicht im Interesse des

in Verhandlung befindlichen ÄehaltSsvstemS , daß
e » nachträglich mit der Konarua - Frage kom¬

pliziert werd «; e » wurde beschlossen, zu fordern ,
daß der ' bisherige präzise Effekt de » Abbaugesetzes
mltgeteilt werd « .

Der zwSlsgliedrtge Ausschuß - er koalierte »
Parteien hielt gestern vormittags eine Sitzung ab ,
in der u. a . beschlossen wurde , den da » Berfahren
bei einer Strafverfolgung des Präsidenten der Re¬

publik und der Mitglieder der Regierung regeln¬
des Gesttzentwuvf , der bereit » vom Senate geneh¬
migt wurde , einer Umarbeitung zu unter¬
ziehen.
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Tagesnenigkesten .
Mas den Kavttaliften nicht weh int ,

oder Nationalökonomie für Pfarrersköchinnen.
Die österreichischen Bischöfe haben , wie wir

bereits berichtet haben' , vor kurzer Zeit einen

Hirtenbrief Erlassen , der sich mit Volkswirtschaft -
kicken Fragen befasst . Mit diesem Produkt bischöf¬
licher Gelehrsamkeit wnrde sicher einem dringen¬
den Bedürfnis abgeholfen . Man erinnert sich, d: ß
die Börsenspekulanten sich die Haar « auSraufen ,
weil sie sich über die moralische Bewertung deS
Valutenhandels nicht klar tvaren und verzweif¬
lungsvoll cuSriefen : E geistlichen EzcS müßt einer

haben! Die Arbeiter in den Fabriken waren nicht
minder überzeugt davon , das; ihre Sorgen und

Lohnforderungen nicht so einfach auS den Bedürf¬
nissen ihre - hungrigen Magens zu lösen sind ,
sondern daß sie vorher wissen müßten , ob ihre
Forderilng nioralisch gerechtfertigt sei, ob sic nicht
den Unternehmer an der « Bettelstab brächten und
ob eS nicht überhaupt im Wille »» Gottes läge , d' ß
die Einen Hunger - sterben und die Andern im

Uebrrfluß schwimmen . Man sah daher nranchen
Arbeiter und manche Arbeiterin die Hände ringen
und vepzwcifclt fragen : Menn wir nur wüßten ,
ob eS nioralisch ist, ein « Lohnerhöhung zu fordern ,
wenn unS nur der Herr Pfarrer eine Auskunft
geben könnt «! Die armen Leute rannten den Fräu¬
lein Köchinnen die Türen ein , aber die wußten
auch nicht , ob ein guter Christ den Kapitalismus
gutheißen oder bekämpfen solle .

Da kam der Hirtenbrief der österreichischen
Bischöfe, den die Prager „ D e u t s ch e Presse "
daher das „wichtigste Ereignis " der Zeit nannte .
Da » Zentralorgan der PfarrerSköchinuen kommt

sogar nochmals citf den Hirtenbrief zurück und
setzt seinen Lesern auseinander , waS es mit den »

Kapitalismus für eine Bewandtnis habe . Als¬

dann , daS ist so :
Wir wisset », woran die Gesellschaft heute

krankt . Auf der einen Seite Ueberreich -
l u m, Luxus und Wohlleben — auch heute
noch ! —, wenn auch dieser oder jener statt 200,000
vielleicht nur mehr 100 . 000 K zu verzehren und
dies oder jenes luxuriöse Vergnügen etwas haben
cinschränken müssen , — auf der andere » Seite
Not oder ein ungesicherter , sorgenbeschwerter
Lebenshaushalt .

Während sie ' S also früher nicht wußten und
eS ihnen demnach nicht heiß Ni chte, wissen sie ' S
jetzt. ES gibt , wie sich nach genauen Nachforschun¬
gen ergeben hat , auf der einen Sefte llcbcrreich -
tum — „ anch heute noch ! " — während wir
doch glaubten , so was gebe es schon seit Menschen¬
gedenken nicht mehr !

„ Der Arbeiter hat heute teilweise allerdings
einen bcsieren Lohn , — aber keine besseren Lr -

bensverhältuisie . Der Festangestellte hat weniger
als früher . Nur der Kapitalist lebt — wie

früher . "

Geh' st denn nicht ! Wer sich das denkt hätt ' ,
Kathl !

- „Diese Wahrheit mag diesen oder

jenen hart treffen oder peinlich berühren ,
aber trotzdem bleibt sie die Wahrheit . Die tat¬

sächlichen, unglückseligen Verhältnisse veranlasien
die österreichischen Bischöfe , „endlich Lehren des

Christentums in Erinnerung " zu rufen .
„ In Erinnerung rufen ! " — das heißt, sie sind
bei der Allgemeinheit , bei den Stellen , die sich
nach Ihnen richten sollten , in Bergesienheit ge¬
rate » und werden nicht mehr befolgt . "

Es beginnt also zwischen den Bischöfen und
den Kapitalisten jetzt das Spiel , das man von

gewisien Straßenszenen zwischen Großmüttern ,
Tanten , Mamas , Gouvernanten und geplagten
Kindermädchen einerseits , Tackeln , Windhunden
und verzogenen Fratzen andererseits so gut kennt :

Wirst folgen oder nicht ? ! Geh' st her oder

net ? ! Folgst oder folgst nicht ? !
In der Regel folgen sie nicht .
Aber eS kommt besser , jetzt werden sie deut¬

licher:
„ Woran wir kranken : am Kapitalis¬

mus in seiner heutigen Gestalt . Die katholische
Kirche verbietet und „verurteilt den ausbeu¬

terischen und gottlosen Kapitalis¬
mus, " ( es gibt also auch einen gottgefäll -
gen ? ) , der sich nur deshalb von der Zeit an
entwickel » konnte , weil und seitdem die christlichen
Lehren — nicht befolgt wurden . Dieser in
Grund und Boden zu verurteilende

Kapitalismus ist die Folge der „ als Er¬

rungenschaft " bezeichneten „wirtschaftlichen Frei¬
heit " von heute . "

Spät haben sie ' S eingesehen , aber jetzt machen
sie auS ihrem Herzen auch keine Mördergrube ,
und iven » sie zehnmal den Ast absägen , auf dem
sie sitzen, die christliche Moral erlaubt eS nicht ,
daß der Kapitalismus , an dem wir kranken , ge¬
schont wird . Es ist kein G' schpaß ! Nachdem er
einmal dllrchschaut ist , geht ' S ihm am den Kragen .
Er konnte sich erst entfalten , als die christlichen
Lehren nicht mehr befolgt wurden . Bischöfe, Kar¬

dinale, Päpste und ? leble taten ihr Bestes dazu ,
ihn zu verwirklichen . aber das war eben eine
falsche Diagnose , wir wissen jetzt, woran wir

kranken, ( — Zwischenruf ruS der Menge : „ DaS
haben wir längst gewußt ! " —) und der Kapi¬
talismus wird „ in Grund und Boden
verurteilt " . Mehr noch :

di « Kirche „verbietet " den Kapitalismus !
Bei der nächsten österlichen Beichte werden

die Unternehmer ihre Vermögen verschenken, ihren
Besitz an den Produktionsmitteln abtrcten , die

Bankkapitalisten ihre Gelder umsonst auf den
Markt bringen müssen . D. ' s wird fein sein und
jeder mag sich schon jetzt nach Belieben freuen .
Aber der Pferdefuß kömmt nach :

Der Kampf gegen die Zlnslnechtschalt :

Wieder eine verkrachte tzakenkrenzdank .
Das Veld der kleinen Leute wurde verlvekullert !

Mitte Jänner brachte »» die bürgerlichen
Blätter Kärntens im verstecktesten Winkel und in
der kleiilste, » Schrift die Nachricht , daß
die Klagenfurter Bank Lorenz , Michncr u. Komp ,
ihr « Schalter schließen »n»»ßte . Man weiß leider
zu gut , was d S zu bedeuten hat , wenn ein « Bank
zusammenbricht , und mußt « daher » rm so erstaun -
ter sein , daß die Ba »» k- und Börscnpresic in der
Provinz das nicht gar häufige Ereignis eines
heimischen Bankkrachs so schüchtern und diskret
»neidete . Man stelle sich nur vor , wenn das
Malheur ein sozialdemokratisches Institut betroffen
hätte ! Warum diese Rücksicht ? Warum die Scheu
der Behörde »»? Nun , di « verkrachte Ba»»k ist ein
reizvolles Glied in der Kett « christlichsozia -
ler , deutsch nationaler und haken -
kreuzlerischer Banken , die von echte»»
„ Bolksmännern " gegründet und von den höchsten
Kreisen so lange gestützt und unterstützt worden

niare »», bis sic von den Leiter » a u s g e r <r u b t
wurden und dann natürlich zirfammcirbrachen .

Die Klagenflirter Bank Lorenz , Michncr
> md Komp, ist ein « stran »n»

hakenkreuzlerische Geld - nnd SpekulationSbnd «

gewesen , in der die Radan- Nationalsozialistei »
nicht n»»r ihre Parteibank sahen , »veil dir für die

„ Bewegung " wiederholt eine freigebige
Hand zeigte . Die Firmeninhaber , frühere a k -
t : ve Offiziere , sind Mitglieder der Ratio «

nalsozialistischen Partei , ein an den

Geschäfte »» der verkvechten Bank intercsiierler
Bruder ist sogar der einzige n a t i o » » a l - sozia¬
listische La ndtagS abge ordn ete in
Kärnten .

„Heißt daS , daß dir katholische Lehre alles
auS der Welt schassen möchte , was die Neuzeit
und letzte Zeit hcrvorgebracht hat ? — Keines¬

wegs ! "
Aber woher denn ! DaS »vär « noch schö»»«r !

ES sind nämlich , »vie sich dann hrransstellt , nur
vier Pu n k t e am ganzen Kapitalismus , die
der Kirche mißfallen . Sie ninimt es gena »», auch
mir dem Pilnkt auf den » i und « S wird dem Kapi¬
talismus nichts nachgesehen. Die vier Punkte sind :

„1. Der gegenwärtige Kapitalis¬
mus stellt den Besitzerwerb an die Spitze aller

menschliihen Bestrebungen . Er verlangt ein

„ schrankenloses , ein pflichte nlosr -
EigentumSrecht . "

L. Der heutige Kapitalismus hat die Volks¬

wirtschaft so eingestellt , daß nicht vielleicht die

„ Deckung deS Bedarfes " , sondern nur die „ mög¬

lichste Bereicherung deS einzelnen "
Antrieb und Ziel des Handelns ist .

8. Diesem Treiben siel auch „die persön¬
liche Würde des Arbeiters zuin Opfer " ,
man »nachte ihn zum „Gegenstand der A n S b e n-

tung " , man nahm „keine Rücksicht ans seine

Lebensbedürfnisse , noch viel tvcniger aus seine
religiösen Pflichten " ( Oho! ) , er wurde

„ nm den gerechten Arbeitslohn be¬

trogen " und „verarmte auch seelisch immer

mehr . "
4. Unter dem Einfluß dieses Kapitalismus

ging auch „ alle Gemeinschaft unter den

Menschen verloren . "

Ausgerechnet vier Punkte , nicht um einen

weniger ! Wenn die Kapitalistei » sie nicht anneh¬
men , diese vier Punkte , dann bekommen sie «inS

auf ihre fünf Buchstaben .
„ F la m mc n w o r te " nennt die „ D e »r t -

s ch e Presse " den Hirtenbrief, die Recht werde

er erleuchten ( —möcht man glauben ! —) . Aber

eS ist mit den » Kampf der Kirche gege »» bett Kapi¬
talismus , der sich a»lf die vier Punkte beschränkt ,
so »vie mit der Dame ohne Unterleib und anderen

Iahrinarktskünsten , es sicht nur so aus .

„ Nnd » venn bu glaubst , der Mond geht unter ,
er geht nicht unter, ' es scheint nur so", hieß cS

in einem stumpfiinnigen Schlager . ES wird deS

Hirtenbriefes wegen kein einzigrr Kapitalist eine

schlaflose Nacht haben . . Höchste»»s die Pfarrfränlein
werden sich aufregen : JessaSniarandjosef , woS cS

heit olles gibt !

Die Folgen des Sprachgeschcs sind vorläufig
noch gar nicht abzuschcn . Es » verden tatsächlich
die Fachleute ausrücken müssen , um alle Möglich¬
keiten der Auslegung zu erwägen . Generationen

von Juristen , die sonst nicht wüßte »», wohin mit

der Weisheit , werde » » sich der dankenswerk » » Auf¬
gabe unterziehen können , in den 100 Paragraphen
der Verordnung Flöhe z»» suchen . Vorläufig n»». r
einmal zwei Proben : Ich komm « zu einen » Be -

amten ( oder ein Beamter kommt zu mir ) , der

mich Mcchitsch anspricht . Im Bewußtsein völliger
oder teilweiser , aber ausreichender , Unkenntnis der

Staatssprache erwidere ich mit einem schüchternen
„ Nevozumim öesty ". Nun kann der Beamte auS

der Tatsache, daß ich mit einem tschechischen Satz
geantwortet habe , schließen , daß ich Vie Staats¬

sprache beherrsche, denn das Gesetz überläßt es

seinem Ermessen, a»»s meinem „ Wohnort öder auS

anderen Umstände»»" ( fehlte noch, daß ich in

solche»» wäre ! ) zu ermessen , ob ich di « StaatS -

spreche zu sprechen befähigt bin öder nicht. Er
stellt also , wie gesagt , nach dem Nerozumiin fest,
daß ich tschechisch kann . Durch meine Antwort

habe ich mich aber getveiaert , die Staatssprache
z»» sprechen, ja ich habe über mein « „sprachlichen
Fähigkeiten " eine »»»»richtige Auskunft gegeben .
Ich bin nach dem Ermessen de - allmächtigen

Wer sind die Geschädigten bei dem Zu¬
sammenbruch , Kleinhandwerker , abgebaut « An¬
gestellte , Dienstboten , Arbeiter lauter kleine
Leute , die sich durch die höheren Prozente ,
welche die hakenkreuzlerische Lotterbank anbot ,
locken ließen .

Di « hake»»kreuzlevischen Spekulanten ver¬
spräche »» die höchst « Verzinsung ( noch in der letz¬
ten Zeit 18 Prozent ! ) und »varei » daher konkur¬
renzlos im Kalnpfe um die sauer ersparten Gelder
der ärnrsten Te»»fcl . Die Wirtschaft in der „ Bank "
»oar auch demgemäß h o ch st a p l e r i s ch. Ob¬
zwar ii » den letzten Monate » » von den S. hwäche -
zustänten der Hakenkve»»zlerba >»k viel di « Rede
inar , dementierte sie diese „Gerüchte " , bot noch
höhere Verzinsung und lockte den Ein¬

legern weitere Beträge heraus . Die

kutschnalionale und bürgerliche Presie in Kärn -
»cn und Steierniark blieb taub , blittb und stumm
und förderte durch ihr „ völkische 8 " Verhalte »»
die Lumpereien der hakeukrerizlerischen Bank «

schwindln . Dies alles , »veil die ai » der Spekula¬
tion beteiligten Bankleute g»»l « und treubm ' ährte
Hakenkreuzier »varen ! Geradezu als Entschuldigung
fiir daS Malheur der Lore»»z- Mich»»er -Leute fugten
die Kärntner urrd steirischen Zeitung «»» der Mit -

»ciluug über den Zusammciibruch die Vertröstung
an , die Bank wer ! » sich bemühe »», e lle ihre Kunden
voll zi» befriedigen . AuS ci »»er Anfrage »»nserer
österreichisch «»» Genossen in » Nationalrat erfährt
mai » nun , daß diese Hakenkre »»zlerbank offenbar
auf Intervention der politische »» Macher von
der National bank und Postsparkasse
mit »lngcfähr 400 Millionen Krone » » ,,sa n i c r t "
werden soll . — Für solche Zwecke ist in Seipel -
Oesterreich scheinbar Geld genug vorhanden !
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Beamten sachfällig und »verde bestraft . Theoretisch
ist aber auch der Fall möglich , daß ich behaupte ,
rschechisch zu versiehe »» »»ich der Bemme ist auS
meinem „ Wohnort oder anderen Umständen " der
Meinung , daß ich nicht tschechisch kann . Etwa so:
Der Beamt « bedient sich, » vaS im AmtSverkehr
vorkominen soll , einer »»ich» salonfähigen Redens -

arr , die er auf tschechisch vorbringt . Da n»»n aber
mclst gerade die geflügelten Wort «, der «, » sich eine
Nation zun » Schimpf«, » bedient , auch andere »»
Nationen geläufig sind , so versteh « ich den AuS -
dr »»ck ( sogen wir ein „ zatracena opice ! ") beschwer «
mich »»nd behaupte damit , ich verstünde di «

StaalSsprachc . Der Beamte ist aber der Meinung
— und niemand darf ihn » von geseheSivcgen
hinemreden — d ß ich gemäß der erwähnten
Umstände nicht tschechisch können kann und schon
habe ich da » Vergehen auf dem Kerbholz , über
mein « sprachlichen Fähigkeiten ein « fatsche Aus¬

kunft gegeben zu haben . Kei »»e Macht der Welt
rettet »»»ich vor der Strafe . ES wird so wie so
ein Unglück sein . Kann ich tschechisch, so muß man
»itir ' S nicht glauben und kann nnch im »vahrsten
Sinne deS Wortes ,Lügen strafen " , kann ich ' s
nicht und der Beanit « meint , ich kann ' », dann

zahle ich auch . Sel g sind d' e Taubstummen , denn

bri ihnen ist alles egal !
Die Verteidiger Baerans , die Brünner Advo¬

katen Dr . Goller und Dr . Bucht « , waren vom
Senate des LandeSstrafgerichteS mit Urteil vo »n 8.

Oktober 1924 von der Anklage auf Verbrechens - Be¬
günstigung , Dr . Goller außerdem »vegrn falscher
Aussage und wegen Berleitimg zur falschen Aus¬

sage freigesprochen worden . ES handelte

sich um den angeblichen Versuch , den Handkoffer deS

Karl Schwabe , in welchem u. a. 10 Photographien
wichtiger militärischer Dokument « gesunden wur¬

den , Ende 1922 durch die Stenotypistin au » der

Kanzlei de » Dr . Goller au » der Bahnhof »garderobe
zu beheben . Die Staatsanwaltschaft erhob wegen
der Ablehnung des Verhöre » einiger vom Staat » -
aMvalte vorgeschlagener Zeugen und gegen die Be¬

gründung des freisprechcnden Urteils di « Nichtig »
kcitsbefchtverdc . Der Vertreter der Generalprokura -
tur schlug gestern vor den » Obersten Gericht in
Brünn nach ausführlicher Begründung vor , der

Nichtigkeitsbeschwerde hinsichtlich deS Dr . Buchta
nicht stattzugeben , hinsichtlich Dr . Goller » aber der¬

selben voll zu entsprechen , daS freisprechendc Urteil

cnfznheben und ein neue » Verfahren bei der ersten
Instanz einzuleiten . Der Oberste Gerichtshof
gab dem Anträge der Gencralprokuratur statt ,
lehnte die Nichtigkeitsbeschwerde hinsichtlich Dr .
Buchta » ab , gab . aber derselben hinsichtlich Dr .
Dollars statt und oidnet « eine neuerliche
Verhandlung der Angelegenheit vor der ersten
Instanz wegen aller drei in der Klage angeführter
Delikte an .

Die lebensmüde Tänzerin . Man schreibt unS :
Vor einige, » Tagen stürzt « sich ein siebzehnjähriges
Ballettmädchen in Prag in di « Moldau , um ihrem
Leben tvegen Beschäftigungslosigkeit ein Ende zu
machen . Sie Nmrde gerettet , kam ins Spital , wo
sie nach fünftägigem Aufenthalte mit einer Arm¬

verletzung , die sie bei dem Möldaufprung erlitt ,
entlassen wurde . DaS Mädchen wurde dem Ver¬
ein „ Soziale Hilf ?' übergeben , wo sie sich noch
heute befindet . Sie »var an einem Proviirztheater
als Balletteuse engagiert , da » Theater stellt « seine
Spielzeit ein , sie kam nach Prag , wo sie, der

Landessprache nicht mächtig , aus Not die Ber -

zweifln »« ergriff . Sie ist derzeit beschäftigungslos ,
weigert sich, in einer Bar aufzutroten , da mit
dem Barengagement gleichzeitig die Verpflichtung
übernommen wird , nach dem Tanz sich mit den

anwesenden - Her«, » zu „unterhalten " . Wer will
für das Mädchen etwas tun ? Adresse erliegt im

„SogiaLdemokrat " ,

Der Lelchenfund in Prag - Karolinenthal ist
trotz der Obduktion der Leiche bisher nicht aufge «
klärt worden . Nach dem Polizeibcricht hat der Be¬

fund der Leichenöffnung ergeben : Bei der äußeren
Untersuchung stellte man eine kleine Abschürfung
auf der Nase und ans der Nasemvurzcl sowie z,vc »
unscheinbare . Hautabschürfungen an den Fingern
der linken - Hand fest. Bei der inneren Unter¬

suchung wurde festgestellt , daß eS sich un » einen
Herzschlag wahrscheinlich nicht h a >»-
de l t, da das - Herz gesund ist. Es wird jedoch noch
mikroskopisch untersucht werden . Prof . Dr . Ditt -
rich erklärte nach der Obduktion , eS bestehe der
B e r d a ch t , daß cS sich um einen gewalt¬
samen Tod , und zwar durch Ersticken , handeln
könnte , doch sei allerdings ein natürlicher Tod
nicht ausgeschlossen . Spure », die auf eine sexu¬
elle Vergewaltigung weilen könnten ,
wurden nicht gefunden . Die Leiche hatte noch
alle Ringe und die Ohrgehänge ; dagegen wurde
kein Geld gefunden . Nach den bisherigen Nachfor¬
schungen » vurde die Kv » i zum letztennial um 9 Uhr
abends in einer Restauration untveit deS Inva -
lidcnplatzeS gesel - en, in der sic ein schtvarzcS Bier
getrunken l >at . Die polizeilichen Nachforschungen
»verden fortgesetzt .

Treue Hüter der Staatssprache . Wir veröffent¬
lichte » unter diesem Schlagwort vor kurzem eine
Notiz über den Sprachgebrauch bei der „ E l e k t r a" -
nnd bei der „11 f a"-Fil,mgesrllschast . Die Leitung
der „ Elektvi " erkundigte sich bri un » nach den » An¬
laß der Notiz , stellte fest , daß e» sich um eine », Feh¬
ler eine » nntcrgeordneten Angestellten handle , und
wir zögerten nicht, die Erklärung , daß die „Elektra "
mit Dentschcn deutsch verhandle , der Oesfentlichkeit
mitzuteilen . Die „ U f a " hält e» nicht der Mühe
wert , den Anlaß zu erfragen , sondern teilt un » durch
ihren Antvalt mit , daß „ ihr Verkehr mit der Kund¬
schaft in nationaler Hinsicht " ebenso „mustergültig "
sei wie ihre Solidität . „ ES wird mit jedermann
in seiner Sprache gesproihcn , korrespondiert und
selbswerstündlich auch telephoniert " . Wir stehen nicht
on , auch diese Erklärung zu publizieren . Dagegen
bleibt nach wie vor der Fall , der un » den Anlaß
zu nirserer Notiz lieferte , ungeklärt . Er bestand
darin , daß unserem Filmrcfercnten bei einer Prcsie -
vorsührnng von einen » Vertreter der „ Ufa " auf
eine deutsche Frage tschechisch geantNwrtet wnrde .
Ob da ein Irrtum oder ein Uebergrisf vorlieg »,
teilt man un » nicht mit .

Rundfunk für Äste!
Las deutsche Wochenvrogramm der

Nadtapropagandawoche .
Sonntag , den 7. d. : Hölzlin und T.

Ondra , Mitglieder des deutschen LandesthcaterS
in Prag ; Rezitationen deutscher Dichter ans der
Tschechoslowakei; hierauf um 18 . 45 Konzert der
Radiokapelle : Deutsche Komponisten .

Montag , den 8. d. : Prof . Dr . O.
Frankl : Heber moderne BildnngSfragcn .

Dienstag , den S. d. : Jng . M. A.
K l i m f ch - Aussig: Der Radiosendcr nnd die
RadiocmpfangSstation .

Mittwoch , den 10 . d. : Deutsche Arbeitersen¬
dung , Redaltcur Genosie Goldschmidt : „ Die Ar¬
beiter und der Rundfunk . "

Donnerstag , den 11 . d. : MUDr . Arnold
BrandeiS : Wesen und Wert der Körperkultur .

Freitag , den 12 . d. : Deutsche landwirt -
schaftliche Sendung , Dr . Jng . E. D e r e l , Suppl .
an der deutsche » technischen Hochschule , Prag : Be¬
deutung des Radio fiir die Landwirtschaft .

Samstag , den 13 . d. : Staatsbücherei -
instruftor Dr . A. M o « ch a : Das gute Buch .

*

DaS Prograntn » der deutsche » »
Radiosendung , die vom Sonntag , den 7 d. ,
durch den großen ne »ren Sender auf Welle 368
täglich um 18 . 15 abends ( Mittwoch un »
18. 30) versendet »vird , wnrde ans die einzelne »»
Tage folgendermaßen eingeteilt :

Sonntag : Musikalische Darbietungen ,
bzw. Deklamationen ; Montag : Borträge all¬

gemeinen , sportlichen oder »ncdizinische »» Eharak -
ters ; Dienstag : naturtvifienschaftlichc , tech¬
nische Themen ; Mittwoch : Deutsche Arbeitersen¬
dung ; Donnerstag : Literatur , Kunst , Welt¬

geschichte , allenfalls Deklamationen und Szenen ;
Freitag : Deutsche landwirtschaftliche Sendun¬
gen ; Sa » nStag : Buchbesprechungen mit Mär¬
chen und Erzählungen für die Jugend abwech¬
selnd ( Bücherstundc und Jugendstunde ) . Selbst¬
verständlich sind fiir einzelne Tage Acnderungen
Vorbehalten .

Programm für morgen , den 7. d. M.

Prag , 11 : EröfsnungSseier der neuen Station :
17 : Konzert ; 18 . 18 : Deutsch « Sendung auf Welle
808 , F. Hölzlin u. F. Ondra : Rezitationen ( Deut¬
sche Dichter ) ; 19 . 30 : Dvokak : Slawische Tänze ;
20 . 15 und 21 . 90 : Gesangseinlagen ( Tenor Kubla ) .
— Brünn , 10 : Matinee ; 19 : Konzert . — Lon¬
don , 21 . 40 : Ehorgesang . — Paris,,21,30 : Radio -
Jozz . — Berlin , 20 . 80 : Konzert. ' — Stutt¬
gart , 20 : Bunter Abend . — Leipzig , 20 . 15 :
Einaktcr - Abend . — BreSlau , 20 . 10 : Wiener Abd .
— München , 19 : . Johcngrin " . — Frankfurt ,
21 . 30 : Hermann LönS - Abend . — Wien , 20 : „Bo¬
heme " . — Zürich , 20 . 15 : Konzertprograimn .

•

Wellenlängen der Stationen : Prag
308 , Brünn 750, London 365 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576, Stuttgart 443 , Leipzig 452 , BreSlau
418 , Münche » 485 , Frankfurt 470, Wien 530, Zü -
rich 515 ,
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Tödliche » Autounglück bei Eger . Donnerstag
gegen v Uhr abends snhr da » dem Karlsbader Kauf¬
mann Paul Hirsch gehörige Auto bei Unter - Schön
an einen Baum an und stürzte in de » Straßengra¬
ben . Der Karlsbader Kaufmann Gustav Bud »

lowski Würbe mit Wucht an den Baum geschleu¬
dert . Den schweren Kopfverleyuiigen erlag er am

Transport . Hirsch und der Chauffeur Franz
Schopf kamen mit einer leichten Gehirnerschütte¬

rung davon ; Schopf erlitt auch eine kleine Verletzung
am Auge .

Der stöndlge Wucher . Da » Prager Ducherbe -

kömpfungsam « meldet für die letzten zehn Jänner¬

tage 258 Fälle von Preistreiberei , 18 Fälle Von

Wohnuiigswucher , 38 Nahruugsinittelfäljchungen , 18

Fälle von schlecht gewogenen Gebäck , 57 unangemel¬
dete Gewerbe , 355 Nichtbezeichnungen von Waren

mit Preisen , 87 ungestempelte Rechnungen und 18

andere Vergehen . In Pilsen wurden während
derselben Zeit 1- 10 Wucherdelikte gemeldet , in
Brünn 80, in M a h r i s ch - O st r a u 57 ( 17 Revi¬

sionen ) , in T r o p p a u 36 ( 78 Milchproben und ISO
andere Revisionen ) . In Preß bürg sind gemeldet :
198 Fälle von Preistreiberei , 82 Wohnungswucher ,
87 Nichtbezeichnung, 10 Finanzdelikte und 88 andere

Uebertretungen . U n g v a r melde » im ganzen 88

Wucherdelikte .

Aroßseuer in Sandau . In Landau bei Eger
brach Mittwoch abend » in einer Scheuer ein Brand

aus , der bald zwei weitere Scheuern , einen Schupfen
und zwei Ställe ergriff und die Objekte einäscherte .
Tie Egerer Wehren wurden um halb 8 Uhr abends

um Hilfe angegangen und entsandten die Motor¬

spritzen auf den Brandplatz . Um halb 1 Uhr nacht »
war jede Gefahr für andere Objekte beseitigt . Die

Besitzer der abgebrannten Objekte , Schnnrrer , Heil
und Gastwirt Kolbenschlag erleiden einen beträcht¬
lichen Schaden , da die Fechsung mit verbrannte .
Ueber die Entstehungsursache des Brande » bestehen
dermalen keine Bemntungen .

Prügelei beim Kartenspiel . Die Arbeiter Georg
Feslmaier . Georg Till , Andrea » Maier und Wilhelm
Rödling spielten in der Bar „ Maxim " in Eger
„Einundzwanzig " Till verlor 100 K und versetzte
dann noch seine Uhr , um weiterspielen und vielleicht
da » Blatt zum Wenden zu bringen . Doch da » Pech
versolgte ihn auch weiterhin und bald war auch die

Uhr verspielt . Der Verlust der Uhr schmerzte nun

Till und er verlangte seine Uhr zurück. Statt der

Uhr erhielt er aber von seinen Spielgenossen eine ge¬
hörige Tracht Prügel und al » seine anwesende Ge¬
liebte zu seinen Gunsten eingreifen wollte , bekam auch
sie ihre Tracht Prügel ab. Die Spielkameraden war¬

fen schließlich da » Paar vom Gastlokole aus die

Straße derart kräftig hinaus , daß da » Mädchen be¬

sinnungslos liegen blieb , Tie Polizei verhaftete die

ganze Spielergesellschaft und brachte da » Mädchen
in seine Wohnung .

Mexiko unter einem sozialistischen Oberhaupt .
Durch tue Errichtung ter neuen Staatsbank hat
da » mexikanische Wirtschaftsleben in den letzten
Mo » teil merklich an Stabilität gewonnen . Die

Handelsbilanz hat sich trotz der Zunahme der Ein »

fuhr weserrtlich gebessert , und die Unternehmungs¬
lust des einheimischen Handels ist stark angewach »
seit . Ter Ausbau der Eisenbahn hat eine dauernde

starke N chfrage nach Eisenbahnmaterial hervor -
gerufen , und d' e Entwicklung der Industrie macht
große Anschaffungen von Maschinen , Werkzeugen
und so weiter notiveitdig . Auch nach Elektro¬
artikeln ist die Nachfrage in ständigem Wachsen .
Die gesteigerte Kaufkraft der großen Mass « der

Verbraucher h t außerdem die Absatzmöglichkeiten
für Textilwaren , sowohl Stoffe als auch fertige
Konfektion , erheblich gebessert . ES zeigt sich
übrigens immer deutlicher ein Rückgang des

amerikanischen Einflusses auf den mexikanischen
Markt , und zwar zugunsten Englands und

Deutschlands . 1921 betnrg der Einslchr -
enteil der Vereinigten Staaten 92 Prozent und

ist bis zum vorigen Jahre auf 75 Prozent ge -
funken . Der deuü' che Anteil dagegen hat sich, wie
die „Dießomtliche Wirtschasts - und Exportzeitung "
( Leipzig ) schreibt , durch die intensive Bearbeitung
des Marktes wesentlich vergrößert .

Ein Lotterieprophet . Tie römischen Blätter

berichten über den Erfolg eines Zahlendeuters bei

Foggia , der seit einigen Wochen der Bevölkerung
die Nummer der Lotterie vorouisagi und bei der

letzten Ziehung einen Terno , auf den ein Gewinn
im Gesamtbeträge von 8 Millionen Lire entfiel ,
erriet . Er wurde von der Bevölkerung in » Triumph
durch die Straßen geführt und empfing von den
Gewinnern Spenden von 20 . 000 Lire . Das nächste
Mal , sagte er , wolle er einen Ouaterno Voraus¬

sagen, wofür ihm bereit » ein „ Palazzo " verspro¬
chen wurde . Er behauptet , seine Voraussicht auf
Auszeichmmgen zu gründe » , die er in den hinterlas¬
senen Papieren seine » Baler » gefunden habe, der
ihm ausdrücklich verbot , selbst auf die Nummern zu
setzen. Er brauche nur 20 Tage Ruhe für seine
angegriffenen Nerven , bevor er wieder prophezeien
könne . Die Behörden haben eine Untersuchung
eingeleitei , da die Loiterieleitung von seiner Tä¬
tigkeit eine Schädigung befürchtet .

Da » Wiener Schwurgericht hat die 88jährige
Josesine H e i d e r wegen Raubmorde » zu
18 Jahren verurteilt .

Eine Arobmu . tter , die ihren Enkel verführt .
Ueber einen wohl noch nicht dagewesenen Fall ge¬
schlechtlicher Verirrung hatte soeben das Wiener
Strafgericht abzuurteilen Angeklagt war eine 60jäh -
rige Fran , die mit ihrem 17jährigen Enkel ein
Liebesverhältnis unterhalten hatte . Seil geraumer
Zeit tvar den ittachbarSlenten ausgefallen , daß die
60jährige Witwe zu ihrem Enkel in einem merkwür¬
digen Verhältnis zu stehen scheine . Obwohl die Frau
arm war und von einer Rente leben mußte , trachtete
sie doch nicht , daß ihr Enkel, ein gesunder , kräftiger
Bursche, etwa » verdiente Er wurde von der Groß¬
mutter verzärtelt , ging nicht in die Lehre, faulenzte

den ganzen Tag und hatte doch immer Geld , um
Kasfeehäuscr und Nachtlokale zu besuchen . Wenn die
Leute den Burschen fragten , woher er da » Geld habe
und warum er nicht arbeit «, warf er zynisch hin :
„ WaS brauch ' Ich arbeiten — meine Alte gibt ch
das Taschengeld her . " Bor einiger Zeit geriet der
Junge in einem Nachtlokal in eine größere Gesell¬
schaft vor jungen Burschen und Mädchen , trank viel
und fing endlich in der Trunkenheit an , mit feinem
Verhältnis zu seiner Großmutter zu renommieren .
Er brüstete sich, ein flotieS Leben führen zu können ,
ohne zu arbeiten , weil ihn die Großmutter an » Dank¬
barkeit für seine Zärtlichkeiten auShalte . Und im
Rausche erzählte er dann weitere Einzelheiten über
sein Zusammenleben mit der allen Frau . Einer der
Anwesenden erstattete nun die Strafanzeige gegen die
Großmutter und Ihren Enkel uird beide wurden ver¬
haftet . Gegen den llnkel wird demnächst vor dem

Jugendgericht verhandelt werden . Die Frau , die jetzt
vor Gericht stand , legte nur ein halbe » Geständnis
ad. Sie gab zu, mit ihrem Enkel über die großmüt¬
terliche Liebe hinaus zärtlich gewesen zu sein , leugnete
aber , daß ,,e » zum Aeußersten gekommen " wäre . Da¬
gegen war ihr Enkel geständig und gab reumütig da »
Liebesverhältnis mit der Großmutter zu. Da » Ge¬
richt verurteilte die Großmutter wegen Verbrechen »
der Blutschande zu 6 Monaten schweren
Kerkers . Die Frau beteuerte auch nach ihrer Verur¬
teilung ihre Unschuld .

Die russische Akademie plant In mehreren aus¬

ländischen Staaten die Errichtung von russischen
wirtschaftlichen Instituten zweck » Zusammenarbeit
mit den entsprechenden Instituten der betreffenden
Länder . Ebenso sollen ausländische Staaten zur Er¬

richtung ähnlicher Institute In Sowjetrußlond auf¬
gefordert werden . Der Sekretär der Russischen Aka¬
demie der Wissenschaften Professor Oldenburg un¬
ternimmt . zur Zeit Im Auftrag der Akademie eine
AuSlandreise , die ihm nach Deiltschland , England ,
Frankreich und Italien führen und der Propaganda
für einen regen Austausch geistiger Beziehnngen zwi¬
schen Sowjetrußland und Westeuropa dienen soll.

Ein Grubenunglück wirb au » PittSburg in den
Vereinigten Staaten gemeldet . Etwa 85 Bergleute
wurden da » Opfer einer Schlagwetterexplosion .

Zwei Kinder haben bei einer Feuersbrunst
in Ditschweiler bei Kaiserslautern ein schreckliches
Ende gefunden . Während die Eltern bei einer Tanz¬
unterhaltung waren , brach im Hause Feuer au », und
das Anwesen brannte mit den beiden Kindern und
Amtlichen Einrichtung - gegenständen nieder . Nur da »
Vieh konnte gerettet werden .

Auf der Bühne wahnsinnig geworden ist ein

Mnsikelown im Hippodrom - Theater in Eshford in
England . Kurz nachdem er aufgetreten war , fuch¬
telte er will » mit den Armen umher und schrie mit
lauter Stimme : ,Lch bin der allmächtige Gott ! " Er
wurde in eine Heilanstalt gebracht .

Eine Filmpremiere in der Lust spielte sich am
Donnerstag nachmittags 1,80 Uhr über Berlin ab .

In Tempelhof stiegen mehrere Berliner Journalisten
mit einem der großen Junkers - Verkehrsflugzeuge
auf , um die erste Filmvorführung in der Luft zu er¬
leben . Man zeigte im Flugzeug den Film von der
„ Verlorenen Welt " , der nach einen » Roman von
Eonan Doyle geschrieben ist .

Die Königin von Rumänien hat einen Kontrakt ,
mit einer amerikanischen Filmgesellschaft unterzeich¬
net , durch den sie sich verpflichtet , für diese Firma
FIlmmamiskripte zu schreiben .

Die Mode de » Bubiköpfe » in Europa hat , wie
au » Peking gemeldet wird , zu einer Arbeitslosigkeit
von 18 . 000 Chinesinnen geführt , die zur Herstellung
von Haarnetzen beschäftigt waren .

Sonnenslecken und Radlowellen . Im Observato¬
rium der französischen Stadt Meudon wurde in den

letzten Tagen de » Januar beim Erscheinen eines gro -
jen Sonnenflecken », dem ein magnetische » Gewitter

olgt «, eine bedeutende Verstärkung der ankommenden
Radlowellen festgestellt , die beispielsweise bei dem
römischin Sender das Fünffache der nonnalen Stärke
betrug . Die kosmische Ursache dieser Erscheinung be¬

darf noch der wissenschafilichezz<Untersuchnng .
Briese von Columbus . Au » dem Besitze de » Her¬

zog » von veragna , eine » Nachkommen » de » Entdeckers
Amerikas , hat die spanische Regiening den gesamten
schriftlichen Nachlaß seine » großen Vorfahren ange¬
kauft , darunter 87 führ wertvolle und interessante
Briese , und in Sevilla zu eitlem besonderen Eolum -
buS - Archiv vereinigt . Da » älteste Dokument ist ein
Empfehlungsschreiben de » König » von Portugal AuS
den gesamten Schriftstücken läßt sich die ruhmvolle
Laufbahn de » Columbus und die allmählich auf¬
keimende Mißgunst seiner Zeitgenossen verfolgen .
Auch da » Testament , da » der Entdecker kurz vor sei¬
nem Tode in Valladolid schrieb, ist in der Sammlung
enthalten .

Ein Massenschwimmbatz mit künstlichem Strand
und künstlichem Sonnenlicht sowie mit Sport - und
Erholungtzhallen wird demnächst als „ Humboldtbad "
im Berliner Norden zur Verwirklichung gelangen .
Zwischen der Stcwt Berlin und den Inhabern der
Eisfabrik Mudrack ist Ende Oktober v. I . ein Ver¬
trag zwecks Gründung einer „Humboldtbadgesell-
schasl " geschlossen worden , der nun durch die Bezirk ».
Versammlung Reinickendorf die Zustimmung erhielt .
Mit dem Bau soll sofort begonnen werden . Die neue
Halle wird alle bisher bestehenden geschlossenen Bade¬
anstalten an Umfang , Wasserreinheit und Weit¬
räumigkeit in den Schatten stellen. Da » Schwimmbad
wird mit 100 Meter Länge und 10 Meter Breite grö¬
ßer sein alt alle bisher in Groß - Berlin bestehenden
11 Schwimmbecken zusammen . Da » sonst so kost¬
spielige Warmwasser liefert di « schon bestehende große
Eisfabrik . Der an da » Bassin anschließende Strand
wird 18 Meter breit sein , mit feinem Sand bÄeckt
und durch besondere Heizungsanlagen erwärmt
werden .

Züchtung von eßbaren Fröschen . In einigen
japanischen Provinzen gewähren die Provinzial¬

behörden besondere Unterstützungen an Privatperso¬
nen für die Zucht von eßbaren Fröschen . Besonder¬
eifrig wird die Zucht In der Provinz Schimane be¬

trieben . Die Mode , Frösche zu essen, ist erst vor

einigen Jahren au » Pari » nach Japan gekommen,
hat aber schnell eine weite Verbreitung gesunden . In
Tokio gibt e» bereit » mehrere Spezialrestaurants für
Gerichte , die aus Fröschen hergestellt werden .

Das Erlebnis des Sozialismus ,
« ne 9teOe Otto dauert im Wiener 2lrBeitrr -

WtinentenOuni .

Genosse Dr . Otto Bauer hat vor kurzem im Wiener Arbeiter -Abstlnenten-
Bnnd eine groß angelegte Rede gehalten , die da - Problem der Abstinenz - Propaganda
in einem ganz neuen Licht zeigt .
Proletariat », eine Gefahr , vor der

Bernstein warnte . Bauer grenzt
aufgaben der verschiedenen Kult »»
ab. Der Rede, die wir in Ihrem
Bedeutung zu.

,,J >» derselben Stunde , in der wir hier tagen ,
tvird unsere Arbeiterhochschule eröffnet . E » ist dies
ein zeitliche » Zusammentreffen , das vielleicht auch
symbolisch ist . Tenn im Grunde genommen gehen
die Gründung der Arbeiterhoch ' chule und unsere
Festversammlung a»»S demselben Bestreben , auS

demselben Ringen deS Proletari tS hervor , sich
zu befreien vom Dunkel der Vor¬
urteile der Derganaenheit , von dem Dunkel

der Unwissenheit und Kulturlosigkeit , in dem der
Kapitalism » » » die beherrsch ! « Klasse erhalten hat ,
um sich emporzuringen zu einen » höheren und
kulturreichere »» Leben . . . .

In den letzten zwanzig Jahren hat der Kampf
gegen den AlkoholiSmuS nichts an Bedentilng ver¬

loren , aber vielleicht im gewissen Sinne seine
Funktion geändert . . . . Diese Funktion
ist nicht nur oen » Arbeiter - Abstinentenbnnd ge -
blieben , sie ist, wie mir scheint , vielleicht im ge¬
wissen Sinne heute notwendiger und

wichtiger , >ls sie zur EntstehungSzeit deS
Bundes gewesen ist . Der AlkoholiSmuS in der

Arbeiterschaft ist nicht immer derselbe gewesen , er

hat sich sehr wesentlich verändert . . .' . Er war
eine Teilerscheinnng jenes noch barbarislhen , unter¬

menschlichen . kulturlose »» Daseins , zu den « der
KavitaliSmnS seine Lohw ' klaven ztvang . Und gegen
diese Form von damals , gegen diese ftiUj citifte
Form deS AlkoholiSmuS , dagegen wer natürlich
jede Predigt , jede Aufklärungsarbeit völlig wir¬
kungslos , weil sie mit dem ganzen Zustandder
Barbarei untrennbar verknüpft
war . . . .

Solange die Sozialdemokratie , die klassen -
bewußte Arbeiterschaft , doch nur ein kleine »
Häuflein en den heutigen Verhältnissen geniessen
gewesen ist. solange sie einen verzweifelten Kampf
zu führen hatte gegen die herrschenden Dawalten ,
solange jeder , der Sozialdemokrat geworden ist ,
gewußt hat , Sozialdemokrat sein , das heißt gehetzt
werde » » von der Polizei , von einem Gefängnis
in das andere , und gehetzt rverden von den Unter¬
nehmern von einer F brik in die andere , solange
mit einem Wort da » klaffenbewußte Proletariat
in einem täglichen revolutionären und revolutio -
»tierenden Ringen gegen die herrschenden Gewal .
ten gestanden ist, so lange war die Gefahr einer

Berspießerung des Proletariat » sehr
gering . Damals w: r es nicht so leicht und be¬

quem . Sozialdemokrat zu werden . Sozialdemokrat
u werden war ein Erlebnis und ein Er¬

lebnis . da » den Betreffenden losriß von seiner
ganzen Umgebung ; das tvar der Krieg gegen die
Frau , gegen den Bruder , gegen der » Arbeit » ,
kollegen, die noch von Vorurteilen gegen die
Soziäldeiiwkr : tie erfüllt waren , und der diesen
Kampf d»»rchgetän»pft hat , der war voll des Äe-
dankeilS : Sozialdemokrat sein , da » heißt ,
nicht nur einen Stimmzettel abgeben und den
Mitgliedsbeitrag zahlen , sondern es heißt , ei »»
anderer Mensch fein auch in seinem Pri¬
vatleben , in seinem Verhältnis zu seiner Frau
und seine »» Kindern , im Verhältnis zu seinen Mit¬
menschen . Solange eS so war , war die Gefahr
der Berspießerung nicht so groß , und man konnte
damals auch ein Glas Bier trinken , ohne ein
Spießer zu werden . Heute ist da » viel schwerer ;
das ist Nlcht unsere Schande , sondern die Frucht
»lnserer Kämpfe . Wir sind heute viel zu groß und
viel zu »nächtig schon, als d. ß man uns noch so
behandeln könnte wie noch vor Zwanzig Jahren .
Sozialdemokrat sein , das bedeutet heute gar kein
Opfer mehr . Das bedeutet nicht »nehr irgend einen
Riß mit der bürgerlichen Welt , undi es besteht
die ernste Gefahr , daß zu un » Massen kommen ,
die zwar bereit sind , sozialdemokratisch zu wählen ,
bereu sind, einen OrganisationSdeitrag zu zahlen,
aber die in Wirklichkeit nicht gebrochen
haben mit der bürgerlichen Welt . Bei
diesen Massen vor allem ist die Gefahr , daß sie
nicht wirklich Sozialisten werden , son¬
dern Spießbürger bleiben oder werden , unver - ,
gleichlich größer , als bei früheren Generationen
unserer Partei , und wir alle wissen , welchen An¬
teil an diese Gefahren der Alkohol hat . Da » Gla »
Schnap » bei den Ziegelarbeiiern . der Achtziger¬
jahr «, das war ein Stück der Unkultur , in der
der Kapitalismus sie erhielt . Das Gla » Bier oder
da » Viertel Wein beim Arbeiter , der nur so
vom Sozialismus erfaßt wurde , das ist da » Mitt «,
ihn Im kleinbürgerlich «»» Denken zu erhallen , auch
» nenn er schon Sozialdemokrat zu sein glaubt , da¬
ist das große Werkzeug der Spießer ,
gcsinnung , das M Parteimitglied so schwer
urm wirklichen Sozialdemokraten werden läßt .
Tas ist das Instrument jener Selbst¬
genügsamkeit , die da sagt : Run ja, Sozia¬
lismus , das heißt , wir sind gegen den Abbau de »
Mieterschutzes und für die Erhöhung der Löhne.
Aber der Aufgabe, das sozialistische
Ideal in seiner Größe zu erfassen ,
zu begreifen , daß der SozialiSnurS nicht nur den
Stur ; der feindlichen Gewalten , sondern da »
Anderswerden d « S Proletariats selbst

Bauer wendet sich gegen die Berspießerung de »
schon Engel » in seine»» Briefen an Eduard

anch in siharssichtiger und klarer Weise die Sonder »
r - und Teilorganisationen der Arbeiterbewegung
Hauptteil wiüdcrgeben , kommt programmatische

voraiiSV ' ht , dem steht kein schlimmere » Hindernis
entgegen , al » das scheinbar so harmlose GlaS
Bier . . . .

Wir haben . . . . erkannt , daß in wirklich
große »« Zeiten der Entscheidung , in einer Periode ,
in der der Kampf der Arbeiterklasse um die Macht
nicht mehr irgendeine Verheißung für eine fern «,
spätere Zeit , sondern eine strategische Auf -
gabe unserer Zeit fft . daß in solchen Zeiten
der ganz « Erfolg , der Erfolg jede- Vorstoßes und
jeder Berteidigmig dvon abhängt , daß die Masse
imstande ist . nicht nur lelden' chastlich zu hassen ,
nicht nur sich zu empören und aufzulehnen , son¬
dern anch jene Nüchternheit , jene Beson¬
nenheit . jene Entsagung , vor allem aber
jene Aufopferung aller individuellen und
berufiiche » Kruppensonderinteressen für daS Ganz «
de » Proletariats >ufzu bringen , ohne die diese stra¬
tegische Aufgabe der Machteroberung nie zu be¬

wältigen sein ■wird . Wen « wir der Gefahr der
Bersvießerung gegenüber , die ein ErgebiffÄ unseres
Wachstums ist, m e h r I d e a l i S m u S brauchen ,
' o brauchen wir dock) angesichts der strategische»»
Allfgabe der Machterobernng nicht nur den
Enthusi » mus der Leidenschaft , der auS dem
Klassenhaß »end Klaffenmachtwillen stammt , wir
brauchen vor allem die so schwierige Paarung
von Idealismus und Nüchternheit ,
voi » Enthusiasmus und Besonnenheit . . . .

Freilich , di « Aufgabe , die wir innerhalb der
M ssen zn erfüllen haben , enthält ein Problem ,
da » viel « von uns noch »licht durchdacht haben .
Tie Partei >»nd die Gewerkschaften müffen die
Mallen geivinnen . Sie dürfen nicht fragen , auf
welchem kulturellen , intelletiuellen und morali¬

sche»» Niveau die Masse steht . Jeder , der «in
klassenbew»»ßter Arbeiter ist , muß un » willkommen
sei»» als gleichberechtigter Genoss«. D : dürfen wir

nicht Bedingungen stellen ; so wenig die Bedingung ,
wie er eS mit dem Alkohol hält , al » die , wie er
e » mit dem Herrgott hält . Aber innerhalb der

Massenorganisation muß eS Organisationen geben
mit speziellen Aufgaben ; Organisationen , die diese
Massen nun auch zu ersehen h. ' ben zu höheren
und zu wirklichem sozialistischen
Leben und Denken . TaS ist die Rolle
solcher Sonderorganisationen inner -

halb der Partei .
Tie österreichische Sozialdemokratie ist in den

letzten Jahren ein bißchen patriotisch geworden .
Wir rübckien un » gern , d ß wir in Oesterreich
etwas mehr erreicht haben . Ich habe diese » Rüh¬
men selbst nicht gern . Wa » uns unterscheidet voi »
den andern Genossen und wa » unsere Erfolge er .
klärt , da » ist da » Glück einer Erziehung ,
die n » an erst zu schätzen beginnt , wenn man sieht ,
wie e » dort steht , wo diese Erziehung fehlt . Und
der Erzieher , dem wir verdanken , daß un » manches
besser gelungen ist , d : S ist Viktor Adler . . . .
Und wenn er un » erzogen hat zu dem Gedanken ,
daß der Kampf gegkn den Alkoholis -
» nur ein notwendiger und wesent¬
licher Bestandteil des Kampfes der

Arbeiterklasse ist , so war da » für ihn viel¬

leicht doch auch selber ein Teil seiner Er iehung
« um nüchternen JdealiSmuS , zum Idealismus
der Nüchternheit, den er dem österreichischen Pro «
letari . ' t gegeben hat ; zu dem Idealismus , der unS

nicht versinken läßt » m Spießertum ; zu jenem
Idealismus , der da » Ziel aber nicht durch Ueber -

rumpelung oder wilde Explosionen de » Hasse » und
der Leidenschaft zu erreichen glaubt , sondern der
unS lehrt , daß nur aus dem Wege der nüchternen
Erkenntnis der Tatsachen dieses Ziel zu erreiche »»
»st. Au » der Mitte der Bielen , die den Arbeiter -
Abstinentenbund aufgvbaut , hebt sich her . ns der

große Mcir ' ch, dessen Schüler wir sind , der Mann ,
der immer gewußt bat , daß Führer des Prole -
tariatS sein nicht heißi , um Beifall und Popu¬
larität zu werben , daß Führe »* sein heißt , sich auch
zu wenden gegen die Laster und Un¬
it » genden und die Vorurteile , des

Proletariats , und ihm helfen , sie zu über¬
winden , d. ' mit « S fähig werde , seine große ge¬
schichtliche Aufgabe zu erfüllen .

ES wuß weiter unsere Aufgabe sein , diese»
Vermächtnis zu hüten , zu hüten al » ein kostbare »
Gut der Arbeiterklasse , es dienstbar zu machen den

großen Massen draußen in den Fabriken , in den
Werkstätten , draußen euf den Gütern und in den

Forsten , auf den Bauten und in den Bergwerken ,
bei den Massen , di « heute nicht einmal dort sind,
sondern di « auf den Arbeitsnachweisen , den Ar¬

beitsvermittlungen , arbeitslos herumlungern , vom
Kapitalismus zu unfruchtbarem Müßiggang ver¬
urteilt sind : Ihnen allen wollen wir helfen zu
7iner Kultur , frei von Giften , di « d : S Gehirn be -
rauschen , aber voll deS Enthusiasmus und des
Idealismus der nüchternen Erkenntnis der Wirk¬
lichkeit. Da » wollen wir den Arbeijermaffen
bringen , und in diesem Sinne hoffe ich, soll von
dieser Versammlung der Will « ausgehen . auch in
dieser Sache vorwärts zu schreiten im Gerste
Viktor Adler » ,
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Wetterbericht vom 5. Feber . Eine milde Luft .
flrSmung au » sMichen Richtung hat Donnerstag
die letzte kalte Luft auch in den Tälern Mittelmäh -
renS und der Slowakei beseitigt , wodurch die Nach-
mittogStomperaturen auf ü bis 9 Grad stiegen .
Brünn hatte Donnerstag ein Maximum von 9

gegenüber 4 Grad am Mittwoch , Kascha « 6 gegen 8,
LuSenec 7 gegen 8. Die Bewölkung war Donners «

tag im ganzen Staatsgebiet erheblich und schied in

Böhmen uild In der Ostslowakei strichweise Regen
auS. In Böhmen war die Niederschlagsmenge je¬
doch meist nmncßbar gering ; in der Ostslowakei fiel
4 Mm. Regen . In den mittleren StaatSteilen blieb

et trocken . — Wahrscheinliches Wetter

von EamStag : Weckisclnd bis vorwiegend be -

wölkt . Neigung zu Niederschlägen , zunächst noch
mild .

Eine Szene nur der »Staats «
nngeftellten - KmMie".

Ort : Bureau einer Staatsbehörde .
Personen : Spokojeny , Ober¬
offizial , Nerozumny , Rechnungs¬
rat , der Chef .

( Spokojeny und Neroznnmy arbeiten bei ihren
Schreibtischen: Spokojenv erhebt sich und geht
zum Tische Nerozumny ». )

Sp. : Also jetzt tverden wir eine Meng « Geld
bekommen . . Haben Sie gelesen von der Neurege¬
lung unserer Gehalt «? ES ist wirklich rührend ,
wie sich all « für unS ciugci' etzt haben .

Ne . : G. nz recht ! Höchst « Zeit , daß man unS

endlich «in menschenwürdiges Leben bietet ! Aber ich
verspreche mir gar nichts von allen diesen Ver¬
sprechungen. Es werden wie früher immer doch
nur wieder Versprechungen bleiben .

Sp . : Sie sind ein ewig Unzufriedener und

Unvernünftiger ! Statt dem Staat « dankbar dafür
zu sein, daß er so für uns sorgt, haben Sie immer
nur abfällige Kritiken bei der Hand !

N« . : Und nicht mit Recht ? Mas wurde uns

bisher Gutes erwio ' en ? Wurde uns in den letzten
I : hren nicht grundsätzlich nur genommen statt
^geben? Haben Sie alle Maßnahmen der Re -

merung zu unserem Schaden so schnell vergessen ?
Denken Sie n»tr an das wohlwollende Dezember¬
gesetz vom Jahr « 1923 , das unsere Zulagen so
ausgiebig reduzierte und uns die Selbstbezahlung
der Einkommensteuer cnfbiirdcte , so da « jeder
Beamte eine durchschnittliche jährliche Gehalts¬
einbuße von 3000 bis 6000 Kronen erlitt .

Sp >: Allerdings ! Aber daS waren doch nur
materielle Verluste im Interesse des Staates . Da¬
für wurde imS doch r«schlicher Ersatz dadurch zu¬
teil , daß die Rcgierimg ihren m. ßgcbenden Ein¬
fluß auf eine Ermäßigung der Preise der Lebens¬
mittel und Bedarfsartikel geltend machte und auch
sonst trachtete und trachtet , ihren Beamten das
Leben so angenehm wi « nur möglich zu gestalten .

Ne . : Wirklich ? Aha ! D. - rum hat also die
Teuerung seither noch zu - statt abgenommen ,
während unser verkürzter Gehalt der gleiche ge¬
blieben ist . DaS ein ' ige , was nian uns unter An¬

erkennung der wirklich anhaltenden Teuerung zu¬
billigte , ist di « Beitelzulage für daS Jahr
INS . Sie wissen selbst genau , d ß die Vicrtel -
jahrSraten derselben , die 20 Prozent vom Quav -
kiergeld betragen , einen so lächerlich geringen Be¬

nag pro Monat auSmachten , daß niemand etwas
damit eufangen konnte .

Sp . : Aoer sonst, ' sonst geht eS unS doch aus «
gezeichnet !

Ne . : Ausgezeichnet ? DaS ist ausgezeichnet !
Vergessen Sie , daß man uns durch die Abschaffung
der Feiertage rund 20 PluS- ArbeitStage gegen
früher aufgepclzi hat , ohne besonder « Honorierung
«für ? Haben Sie so resch vergessen , daß man
un » statt der früheren sechsstündigen die sieben -
stündige Arbeitszeit geschenkt hat , durch die der
Sta : t bei jedem Beamten unter Zugrundelegung
von bloß 300 Arbeits . ageu jährlich 300 Stunden
gleich 50 alten Arbeitstagen zu sechs Stunden oder

ncchezu zwei ArbeitSmonat « mehr pogen früher ge -
wiunt , ohne dafür einen Heller mehr zu bezahlen ?

S P. : Iliber , kicher Kollege , das war doch nur
eine zwingende Folge des BeamtenabbaueS , der
doch wieder nur in unserem Interesse emgeleitet
wurde , um die künftig geringere Zahl der Be¬
amten besser zahlen zu können .

Ne . : WaS, Sie bilden sich wirklich ein , daß
wir aus dem Titel des Beamtenabbaues und

durch di « damit zusaminenhängende Neuregelung
unserer Gehälter inehr bekommen ? Lesen Sie denn
keine Zeitungen ? Geht nicht aus allen bisher in
di - Oefftntlichkeit gelangten Mitteilungen untrüg¬
lich hervor , daß nur «in Paar bevorzugte höhere
Beamte Nutzen aus der Neuregelung zuchen wer -
dcn, di « Masse der Beamten aber wieder mit
leeren Händen auSachen wild ?

S p. : Aber , lieber Freund , Sic sehen da ent¬

schieden zu schwarz! Bedenken Sie doch, daß der

Aufwand ft"rr die Neuregelung unserer Gehalte
700 Millionen Kronen betrogen soll ! Ta muß
doch für alle Beamte eine ansehnliche Besser¬
stellung möglich sein !

Ne . : Möchte man meinen . Ist aber leider
nicht so! Und der Betrag von 700 Millionen ist
nicht einmal richtig . Das ist nur die neue Be -

deckunaSsumme, von der auf einmal die Rede ist
und sirr die neue Steuern aller Art eingeführt
werden sollen . Die Bedeckung für die Beamten¬

vorlagen wurde nämlich bereits im Vorfahre ge¬
funden und sogar schon Praktisch durchgeftchrt .

S pi : Wieso ? Die schmähen unseren Slaat !

Sie sind kein guter Diener !
Ne . : „ Wieso ? " Sie haben ein kurzes Ge¬

dächtnis . Erstens hat man unter dem Titel der

Beamtenbesserstellung , das heißt al » ihre Voraus¬

setzung . den Beanitenabbau durchgeführt , der , wie
e » hieß , Millionen embringen sollte . Die gesetz¬
mäßige Abbauziffer von zehn Prozent wurde sogar
vielfach erheblich überschritten . Dann hat man mit

Gültigkeit vom 1. Feber 1925 die Eisenb . hn - Per -
sonentarife um zwölf Prozent erhöht . Dann wur¬
den die Stempelgebühren ganz bedeutend hinauf¬
gesetzt und eine neue Abgabe für besondere AmtS -

leistungen ( neben den Stemprlgebühren ) einge¬
führt . Diese Maßnahmen und Erhöhungen sollten

dazu bestimmt sein , die Beamtenvorlage zu finpn -
zieren . Können Sie mir sagen , welche Verwen¬

dung die Millionen - Einnahmen cus dem Titel

dieser Erhöhungen und Maßnahinen finden ? Daß
man Heuer mit dem Vorschlag « neuer Steuern

- ur Bedeckung der Beamtenvorlage kommt , die

schon durch die genannten vorjährigen Finanzver¬
fügungen gedeckt sein soll ? Rechnet man die vor -
jährigen Erhöhungen unter dem Tites der Be¬

amtenvorlage mit den Heuer weiter be nlragtcn
und geforderten zusammen , so erg ' bt sich ftir die

Durchführung der Beamtenvorlagen ein Betrag
von weit über einer Milliarde ! Können Sie mir
vielleicht verraten , zu wessen Gehaltsaufbesserung
diese Riesew ' umme verwendet werden soll , da der
neue Beanmngesch - Entwurf fiir die Mehrheit von
unS eine GchaltSverschlechtcrung bedeut . ' t ? Wollen
Sie noch immer behaupten . . .

Sp . ( ihm in die Rede fallend ) : Schweigen
Sie ! Ich will nichts weiter hören ! Sie sprechen
beinahe hochverräterisch ! Sie werden nicht ruhen
mit ihren unzusriedenen Reden , bis Die abgebaut
werden ! Wir sind Staatsbeamte und haben unsere
Pflicht zu erfüllen und dem Staate zu Helsen ,
nicht aber ihm durch unmögliche und ungerechte
Forderungen Schwierigkeiten zu bereiten ! Wir

müssen unS eben noch mehr einschränken , wenn
eS da » Wohl des Staates erfordert !

Ne . ( spöttisch ) : „ DaS Wohl dcS Staates ? "

Daß ich nicht . . .

( In diesem Augenblick tritt mit einem Schrei ,
ben in der Hand der Chef ein . )
. Chef zu Sp . : Eben habe ich die Verständi¬
gung « kommen , daß Sie abgebaut sind . Vom

Ersten des nächsten Monats werden Sie in den

Rnhestand versetzt. Hier ist d . s Dekret .

( Geht wieder ab. )
( Spokojeny stürmt ohne ein Wort der Er¬

widerung zur Tür hinaus . )

Bolkswittschsst .
Die Verbindlichkeit von Siollettiv -

oerttiigen .
Bereits feit drei Jahren liegt im Ministe¬

rium für soziale Fürsorge ein Gewtzentwurf aus¬
gearbeitet vor , der sich mit der Verbindlichkeits¬
erklärung von KollÄtivverträaen befaßt . Der
EnNvurf bestimmt , daß die Kollektivverträge in
ein besonderes Verzeichnis eingetragen werden
müssen und daß sie für die Zeit , für welche sie in
di « eS Verzeichnis eingetragen und für welche
Zeit sie vereinbart find , fiir alle Unternehmer
in der Richtung bindend sind , daß diese mit ihren
Angestellten keinerlei individuelle Verträge ver -
einoaren dürfen , welche ungünstigere Bedingun¬
gen beinhalten , als wie sie im Kollektivvertragc
seftacsetzt sind . Der individuelle Vertrag darf
nach dieser Vorlage mir dann abgeschlossen wer¬
den, wenn er gegenüber dem Kollektivvertrag
günstigere Bedingungen aufweist . Ter Kollektiv¬
vertrag stellt also nach dem erwähnten Gesetzent¬
wurf ei » Minimum dar . Weiter wird bestimmt ,
daß jeder Kollektivvertrag ein SchiedSorgan be¬
inhalten nniß, welches Streitfragen , grundsätzli¬
cher Natur , die aus einer unrichtigen Interpreta¬
tion des Vertrages hervorgehen , zur Entscheidung
bringen nmß .

Die Unternehmer habe » sich seinerzeit gegen
die Vorlage ausgesprochen , weil sie in einer Zeit ,
da in der Tschechoflowakei der Lohnabbau be¬
gann , keine Neigung zum Abschlüsse langfristiger
Kollektivverträge hatten . TämalS war auch die
Situation eine andere , weil die Gerichte die Vcr -
bindlichkeft von Kollektivverträge » anerkannten .
Durch die neueste Entscheidung des Obersten Ge¬
richtes aber sind die Kollektivverträge nicht mehr
verbindlich und die Frage der Vorlage dcS Gesetz -
cnttvurfcS ist daniit — wie daS „ Pravo Lidu "
schreibt — aktuell geworden . In allernächster
Zeit wird das Ministerium fiir soziale Fürsorge
die Vorlage an die Regierung leiten .

, Steigende Umsätze der Konsum¬
genossenschaften in Deutschland .

Die Steigerung der Unisätze bei den einzelnen
Verbrauchergenossenschaften in Deutschland spiegelt
sich auch in der Umsatzgestaltung bei den zentralen
Genossenschaftsbetrieben wider . Die Umsätze der

Großeinkaufsgesellsch ' ft deutscher Konsumvereine
m. b. H. in Hamburg im Jahr « 1925 gestaltet «
sich wie folgt : Im Jahr « 1925 228,169 . 470 Mk. ,
im Jahre 1924 168,466278 Mk. , mithin eine Zu -
nahnie von 59,703 . 192 Mk . oder 35 . 44 Prozent .
An Erzeugnissen miS den eigenen Betrie¬

ben wurden in Werten umgesetzt : Im Jahre
>925 35,339 . 389 Mk. , im Jahve 1924 26,298 . 324
Mark , mithin mehr 9,041 . 064 Mk . oder 34 . 38

Prozent . Die Ums tzsteigerung ist angesichts der

schweren Wirtschaftskrise in Deutschland besonders
erfreulich .

Internationale Kontrolle deS

Kohlenhandels .

Ter Sekretär der Internationalen Berg -
arbeitcrföderation , Frank HodgeS , ist der Vor¬
kämpfer eines Planes , der dahin geht , an Stelle
der gegenwärtigen Anarchie deS Kohlenhandels
eine international « Vereinbarung
der kohlcnprodu ierenden Länder treten zu lassen .
HodgeS hat feinen Plan auch vor der englischen
Kohlenkommiffion , die ihre Arbeiten vor kurzem
abgeschlossen hat , vertreten . Di « gegenwärtigen
Zustande sind unhaltbar . Di « zwo , KohlenauS -
fuhrländer England und Deutschland , bekämpfen
einander auf dem Weltmarkt ; England konnte mit

Hsls« von Subventionen vorübergehende Bor »
teile erringen , während der deutsche Kohlenberg¬

bau . dirrch niedrige Löhne und lang « Arbeitszeit
die ' Kohlenpreise zu senken sucht und dabei ver «

lustbringend arbeitet und Scharen von Bcrgarbei -
tcrn entlassen muh . Den einzigen Ausweg erblickt

HodgeS in einer internationalen Vereinbarung
der Kohleilländer , welche di « Aufteilung der

Absatzgebiete und die Festsetzung der Kohlen¬
preise zum Ziel haben . Di « drei Einwände , die

gegen den Pl n von . HodgeS erhoben werden kön¬

nen : daß 1. Deutschlands Lage im Falle einer

solchen Vereinbarung sich auf dem Weltmarkt zum
Schaden Englands günstiger gestalten werde ,
2. die AuSfi ' chrung des Planes zur Erhöhung der

Exportpreise beitragen konnte , 8. daS Abkommen
die internationale Vertrustung der Kvhlenindustrie
fördern würde , beantwortet HodgeS folgender¬
maßen : Deutschland würde , wenn die englisch «
Subvention aufrechterhaltvn wird , und tvenn
keine internalionalc Vereinbarung zustande kommt ,
durch noch niedrigere Lohne und längere Arbeits¬
zeit gegen die englische Konkurrenz ankämpfen .
Di « durch die Vereinbarung herbeigefübrte Preis¬
erhöhung würde letzten Endes nur die nicht kohlen¬
produzierenden Länder benachteiligen , di « aber bei

übermäßig hohen Kohlenpreisen zum Ausbau
anderer Kraftquellen grossen könnten . WaS aber
di « VerirustunaSgefahr anbelangt , so hält HodgeS
diese weniger für ein « wirtschaftliche , als für ein «

politische , und memt , daß Trusts von einer

intelligenten öffentlichen Meinung und starken Re¬

gierung im Zaum gehalten werden könnten ! Für
jeden F. Il sürchiet er Trusts weniger als Anarchie
und Chaos . — Die englische Arbeiterpartei hat
bekanntlich der Kohlenkomnllfsion einen Vorschlag
unterbreitet , dar die Nationalisierung des eng¬
lischen Kohlenbergbaues und dessen gänzliche Um¬

gestaltung vorsieht . Indessen wurde d « Ausfüh¬
rung dieses Planes selbst bei seiner Annahme schr
lange Zeit in Anspruch nehmen . Wenn also da »

gegenwärtige verderbliche DubventionSsystem nicht
über Mai , so lange eS noch unbedingt in Geltung
bleiben nmß , verlängert werden soll , so bleibt in
dcr Tat für die kohlenschaffenden Länder kein an¬
derer Weg ass der der internationalen Vereinba¬

rung übrig .

Prager Prodnktenuörsr . (Offizieller Bericht v.
5. Feber . ) Bei einem schwachen Besuch « swcktc das

Geschäft an der heutigen Produktenbörse . Die mei¬

sten Gebiete blieben ganz ruhig . Am Getreidemarkt
tendiert « Roggen infolge einer größeren Nachfrage
fester . Sonst bleiben Getreide - und Mehlpreise no¬
minell in Geltung . Jugosl . MaiS zog 8 LL an ,
während Mais einer anderen Provenienz etwas bil¬

liger wurde . Fester tendierte auch Stroh . Gleich¬
falls ungar . Fett wurde unter günstigeren Bedin¬

gungen getätigt , während amerikanisches Fett sei¬
nen Preis nicht behaupten konnte . Auf den übrigen
Gebieten verzeichnen die Preise keine Acnderungen .
— Es wurde notiert : Böhm . Weizen 198 —200 , ab
Prag , böhm . Roggen 127 —130 , Prag , böhm . Mer -
kantilgcrslc 148 —180 , Prag , böhm. AuSwahlgcrste
160 ab Prag , böhm . Hafer , feuchter mit Geruch
132 —186 , Prag , böhm . Wcißhafer prima 144 —148 ,
Prag , jugosl . MaiS 98, Preßburg , ruman . Mair
112 , Oderberg , MaiS Cinqnantino 115 ab Oderberg ,
amer . Fett 14 . 80 —14 . 50 , Tckschen, magyar . Fett 14
biS 14 . 20 ab Szob , böhm . Heu, lose » 69 —70 ab
Prag , Heu gepreßt 78 —80 ab Prag , Futterstroh ,
gepreßt , 40 ab Prag , Strcustroh gepreßt 44, Prag ,
Langstroh 40 —12 ab Prag .

Seui ' entatle .
Prager Kurse am 8 . Feber .

100 bolländische Gulden .
100 Reichsmark . . . . . .
100 belgische Frank » . . .
100 Schweizer Frank » . .
I Pnmd Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar _100 französische Franks . .
<00 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schillina

•Heio
1356 . 50 . -

805 50 -
153 . 42 . 80
« 50 . 50 . -
164 . 12 . 50
1811 . 30 . —

33 . 70 . -
127 . 05 . - -

59 . 75 . —
4. 72 . 87

461 . —. -
477 - . -

Ware
1802 . 50 . —
839 . 60 . —
154 . 82 . 50
1158. 50 —
105 . 32 . 50
137 . 70 . -

84 . —. —
128 . 45 . —

60 . 2 . 5 —
4. 82 . 87

467 . —
480 . —. —

Der „Rlssenkaoalier "-
Film .

Zur Erstaufführung am Prager Neuen deutsche »
Theater .

Richard Strauß , der bedeutendste Aeitgeitöffi»
sche Komponist , hat sein berühmtestes Werk , den

„Roscnkavalier ", zusammen mit dem Textdichter
Hugo v. Hoffman,islhal und einigen Helfern , zu
einer, wenn man so sagen darf , Filmoper umge¬
arbeitet und läßt diese nun an allen großen
Opernbühnen der Welt aufführen . Das ist zwei¬
fellos Musik- , Theater - und Film - EreigniS in
Einem, bedarf also einer etwas längeren Betrach¬
tung. Die Änsation dieser erstaunlichen Erst¬
maligkeit begann an der Dresdener StaatSoper ,
welches alte , hervorragende Institut so wie

seinerzeit den „ursprünglichen " „Roscnkavalier",
so jetzt auch den vernewerten und verfilmten unter
der Leitung Straußens selber uranfführte . Prag
folgte Dresden auf dem Füße und beging das Er¬
eignis nach Kräften in ähnlicher Festlichkeit —
wenn schon nicht mit Strauß , fo doch immerhin
mit Zemlinsky .

Man hatte vorweg schwere Bedenken gegen
diesen leinwandenen „Rosenkavalier ", gegen die

Profanierung des vielleicht zlir Unsterblichkeit
prädestinierten Musikdramas und des Sprech - und

GesangschcaterS durch die Vcrkintoppung , wobei
man, nicht mit Unrecht , vermutete , daß hier nicht
so sehr künstlerisches Wollen , als vielmehr vor
allem Geschäststuchtigkeit an der Kurbel stand .
Nun, mehr Geschmack und Würde , als sie Richard
Strauß eignen, hätten sich wahrscheinlich auch

wiicklich zu diesem Experiment nicht entschlossen;
jedoch — es ist gelungen . Das heißt : auch der

„Rosenkavalier "- F i I m ist ein Kunstwerk . Daß
dabei die Musik , zumindest gleichberechtigte . Herr¬

scherin im Drama , stark zur Dienerin geworden
. ist, mag Strauß mit sich selber abmachen . Profa¬

niert aber wird das Theater durch solchen Film
keineswegs ; er ist uns auch an dieser Stätte

tausendmal lieber , als was leider sonst so oft an

Kitsch und Sketch , an Seichtem und Zotenhaftem
über die Bretter ebendieses Theater » geht . Die

Gefahr liegt nur darin , daß das Beispiel schlechte
Schule machen , daß GeschästStüchtigkeit von

allen Seiten sich zu Mindertvertigem auf dem¬

selben Gebiet versucht fühlen könnte . Davor sei
gewarnt .

Der „Rosenkavalier "- Film ist «ine breite ,
ronianhafte Umarbeitung des Opernlibrettos mit

gelungener Ausnützung aller Möglichkeiten , die

nur dieser Kunstgattung gegeben sind : also des

ständigen Wechsels im Raum , de » Episodenhaften ,
der Massenszenen . Die Oper , zeit - und raum¬

gebunden , fuhrt imr ins Palais dcr Marschallin
und des Fauinal und ins Wirtshaus . Ter Film
zeigt diese Paläste außen und innen in Dutzenden
Szenen , in allem Prunk des mariathercstqnischen
Zeitalters , spielt in den . Straßen Wiens , in einem

vanSwurst- Theater in Schönbrunn , am freiherr¬
lichen Sitz des Ochs in ' Kärnten , im Feldlager ,
in dcr Feldschlacht. Was in der Oper nur expo¬
niert wird , rollt im Film al » lebendige . Handlung
ab, m dem intimen Ausschnitt aus dem Zeitleben
im Musikdrama stellt der Film den weiten , glanz¬
vollen Hintergrund des Rokoko mit all seiner
Grazie , seinem Getändel , seiner Spielerei , init all

dem Leichtsinn und des Böllerleben » der Feuda¬
len . DaS ans der Oper Bekannt «, zum Teil

I überdies völlig verändert , steht in einxm westen

Nahmen voll des Neuen . Wunderbare lfHotogra-
phien und die hundertfältigen Kleinigkeiten , die
nur der Film lebendig machen kann , geben echtes
Milieu wieder und wirken darum künstlerisch
selbst in der Sentimentalität , die eben im acht¬
zehnten Jahrhundert Leben war . Und dazu
Schauspieler von Wuchs . Bor allem der Mar¬

schall ( Paul Hartmann ) , von dem in der Oper
nur erzählt wird : « in betrogener Ehemann voll

Kraft und Würde , ein Hahnrei , der niemals

lächerlich ist ; di « Marschallin , hier keine resignie¬
rende , alternde Frau , sondern eine noch In des
Leben » Aufstieg , liebenswürdig dargestellt von

Huguette D u f l o S, di « al » Französin so wie ihr
Landsmann Täte la in ( Oktavian ) die beste
Fähigkeit zur Einfühlung in da » Empfinden jener
Zeit entwickelt . Entzückend Elly Berger als

Sophie und eine Meistevleistung bi » in die kleinste
Einzelheit der Och » Bahnens . Doch — und

hier ist man schon gezwungen , zur Beurteilung de »

musikalischen Teil » übcrzuaehen — gerade beim

Och » empfindet man am stärksten den Mangel
der menschlichen Stimme . Über den das glän¬
zendste Straußorchester nicht hinwegznhelfen ver¬

mag und dcr sich eben gerade in dem der Vokal¬

musik gewidmeten Hause befondcrs fühlbar macht .
Und diesen Gesaiig , dem Strauß im Gegensatz zu
seinen früheren Werken gerade im „ Rosenkava -
lier " ein so herrliche » Feld eingeräumt l )at, ver¬

mag auch die großartigste Beherrschung des Or¬

chester», die er auch in der Filmmusik beweist ,
nicht zu ersetzen . Dazu kommt , daß vor dem Ohr
auch des aufmerksamsten musikalischen Beobach¬
ter » im Banne durch da » Bild weite Teile der

Filmpartitur versinken . Die Musik wird strecken¬
weise zur zwar notwendigen , aber dennoch zur

ist , daß der mit der
Begleitmusik , ihre Perlen gehen verloren .
Wobei noch zu bemerken " .
Oper Vertraute immer iviedcr vom Bilde zur
Musik zurückfindct ; wie aber ist die Wirkung auf
den , dcr die Oper nicht kennt ? Ihre Kenntnis
darf doch nicht schlechtweg vorausgesetzt werden ,
wenn anders die Filmopcr eigenes Leben , eigenen
Kunstwert besitzen soll ! Die Antwort darauf
würde ja doch zu dem Urteil führen , daß die Film¬
oper als eigene , selbständige Kunstgattung kaum

bestehen kann oder doch zumindest , verglichen mit
dem Musikdrama , untcrwertig ist.

. Es soll nicht bestritten werden , daß durch
diese Verfilmung in schätzenswerter Weise der
. Kreis derer , die Gelegenheit erhalten , den „Rosen¬
kavalier " und seine Musik zu genießen — obzwar
besonders dcr zweite Teil de » Films von der

Oper fast nichts mehr übrig lägt , gewaltig er¬
weitert wird . Diesem Vorteil aber , der durch
Hinzukomponiertes wie « inen militanten Marsch
und eine Schlachtenmusik nicht sonderlich vergrö¬
ßert wurde , steht dennoch di « Tatsache gegenüber ,
daß Strauß zu diesem nicht durchaus künstleri¬
schen Zwecke mit eigener . Hand di « selbstgcschaffene,
wundervolle Harmonie zerstört «, die der Bau des
„ Roscnkavalier " in Orchester und Gesang dar¬
stellt . Die Erinnerung an den Film mag von
nun an beim „alten ? „Rosenkavalier " erfteulich
sein — die Erinnerung an die Oper war im Film
ein wenig wehniütig .

"

Die Stimmung und der Beifall des vollen
Prager Hauses zeigten Erfolg an . Er ist zum
guten Teil Äevdienst Zemlinskys , der den Rhyth¬
mus des strahlenden Orchester» zwanglos und
fast restlos der zur Lebendigkeit erstarrten „ Bühne
unterordnete . 8 . ö .
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aus kleinbürgerlichen Gründen derartige Vorträge
meiden , so ist cS doch unentschuldbar , daß die studen¬
tische Jugend , die für Shimmy , Kaffeehaus und

Fußball ost mehr Zeit hat als für die beruflichen
Studien , eS für unnötig hält , sich durch das leben¬

dige, unpolitische Wort von dem dichterischen Kultur¬

niveau anderer Nationen zu überzeugen . Der Vor¬

tragende , der selbst rin tief empfindender Lyriker ,

Pazifist und Sozialist ist , wählte eine Reihe bedeu¬

tender tschechischer. Dichter mit fast durchwegs revolu¬
tionär sozialistischem oder pazifistischem Einschlag . In

sehr sein abgestufter Weise trug er mit eineni wei¬

chen , melodischen Organ eine Reihe tschechischer Ge¬

dichte in der Ursprache und in der deutschen Uebcr -

sctzung vor , weitere Gedichte und Epigramme tsche¬
chischer Dichter nur in deutscher Sprache . ReiSniann

hat die Uebersetzungen selbst veranstaltet irnd eine

Probe seines meisterhaften UebersetzungStalenteS ab¬

gegeben . Bor allem kamen die so jung verstorbenen
Dichter Wolker , HanSmann und Mücha zu
Worte . Besonder » Eindruck rief WolkerS Gedicht
„ Roentgcn " hervor , dessen Ueberschnng und rczitato -
rische Wiedergabe dem Vortragenden besonders gut
gelangen . ES folgten dann S o v a, 6 e ch, H c y d u k,
Neruda , Jung mann , Erben , Machar und

Brchlicky sowie einige Volkslieder . Das kaum

vierzig Personen zählende Häuflein der Zuhörer hatte
für den Vortragenden das richtige Verständnis und

spendete ihm reichlichen Beifall .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche ZcitungS - A. - G. , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.

Epiclplan der Reuen Deutschen Theater ». Heute
SamStag abend » 7 Uhr , ^ ! a Boheme " , Sonn¬

tag Jugendfürsorge - Borstellung nachm . halb 3 Uhr :
„ Die PuPpenfee " , abends 7 llhr „ Mascott »
ch e n" , Montag „ Gräfin Mariza " ,

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
SamStag „ M i ch a e l H u n d c r r p f u n d" , Sonn¬

tag 8 Uhr nachm . ,Lwei glückliche Tage " ,
abends halb 8 Uhr „ Deutsche Kleinstädter " ,
Montag „ Michael Hundertpfund " ,

'

Die deutsch « Erstausführung de « Oratorium »

,Mnig David " von dein Schweizer Komponisten
Honegger fiirdet unter der musikalischen Leitung
Zemlinskys und der Mitwirkung des Deutschen
Männer - Gesang - Vereins sowie der Schülerinnen der

Deutschen Musikakademie Ende Feber im Neuen
Theater statt .

Touristrn - Vcrein „ Dir Natur¬

freund «. Am Sonntag nicht Wil -

sonbahnhos , sondern Smichower
Bahnhof uni 8 Uhr früh .

Lereinsnachrichten .

Kunst « nd Wilken .
Druckfehlerberichtignng . In unserem gestrigen

Feuilleton über die Ausführung von Julius Cäsar "
sollte e» selbstverständlich heißen : „ Gegenspie¬
ler " statt „Geigenspieler " (1. Spalte , 5. Zeile ) ,
„ der Held " statt „ den Held " (1. Spalte , 7. Zeile ) ,
„ er i n seine Reden " statt „er seine Reden . . . ein¬

flicht " (4. Spalte , 10. Zeile ) und „ C o m m e n t a -
ri i " statt „ Eommentari " (4. Spalt « , 18. Zeile ) .

« WMWMMWWNWMMHHIMMM

verbreitet den „ Sozialdemokrat ».

Arbeiter , Staats

u . Privatbeamte
ebenso wie die Lehrerschaft u. die Stu¬

dierenden , welche den größten Teil

ihres Lebens in geschlossenen
Räumlichkeiten verbringen und

oft ermüden , haben es ins¬

besondere nötig , die er¬
schlafften Muskeln als

auch die überanstrengten
Nerven zu erfrischen . Zur

Einreibung der Schläfe ,
des Nackens und der Stirn

verwenden erfahrene

Leute den billigsten , weil

vorzüglichsten Menthol -
Franzbranntwein :

ALPA
Ein Versuch über¬

zeugt Sie sofort u. soll daher

an keinem Werk - od . Schreib¬
tisch eine Flasche des echten Menthol -
Franzbranntweines „ Alpa “ fehlen .

ftarOLej *— G*nens : „ einen Stltwanen

Zweitens *. „ &n Kloftergekeimnis
Ein bekannter , von Kennern oft gehörter kni n. leicht ,
verständlich dem , der diesen wundervoll schmeckenden

goldgelben Likör einmal gekostet hat .
Sie haben den doppelten Genuß und ein lang anhal¬
tendes wohlig wärmendes Gefühl , wenn Sie

nach jedem Schwarzen

» Ein KlostaHIclMSmnte "

trinken , den einzigartigen Likör ans der

Bortröge .
Tschechische Kulturträger . Mittlvoch , den 3. Februar

fand im Studcnsky domov der JMCA ein von der

deutschen Sektion veranstalteter Vortragsabend des

Schriftstellers und VortragSkünstlerS Gen . I . Reis -
mann statt . Die mangelnde Reklame kann für den

beschämend geringen Besuch nicht ganz verantwort¬

lich gemacht werden , vielmehr war derselbe ein Zie¬
chen für die in den bürgerlichen Kreisen der soge¬
nannten intellektuellen herrschende Indolenz ; wenn

schon begriffen werden könnte , daß ältere Menschen

Turnen und Spott .
Außerordentlicher KreiSvcrbandStag drS fünfte»

Kreises . Im Berichte über die sonntägige Tagung
hat sich unliebsamer Weise ein Fehler eiitgeschlichen.
Und zwar standen den 81 Stimmen für nicht 21,
sondern 27 gegenüber . — Daß der Beschluß in
der kommunistischen Presie keine Freude auSlöse »
wird , war unS klar , doch ist di « Art drr Bericht¬
erstattung im „ Vorwärts " eine von Sachlichkeit weit
entfernte . Der „ Vorwärts " rechnet einfach die
Stimmenthaltungen zu den Gegenstimmen und —
haut damit daneben . ES enthielten sich der Stimme
die 16 Mitglieder der Kreisleitung , ferner die Bei -
trcter de » vierten Bezirke ». Letztere waren für da «
gemeinsame Fest , laut Beschluß ihre » VerbandStagci,
doch sollte die Veranstaltung in Oberlculensdors
stattsinden . Diese Genossen mußten also ihren Be¬
zirksbeschlüssen Rechnung tragen . Im Grunde ge¬
nommen ist der „Borwärt »" - Bericht gleichgültig,
nur sei die Anfrage gestattet : WaS war da » für
Politik , die Podersam oder der erste mährische Kreis
trieb ? Auch die Ausführungen deS kommunistischen
Turngenossen Baier werden wir un » merken . Er
sagte , daß er zu den An» gang der Tagung erst dann
eine Erklärung wird abgeben können , bi » er mit
seinen Parteikrcisen in Fühlung getreten ist . 2o
sind die Kommunisten für den Turnverband ! Im
übrigen werden unsere Genossen wohl selbst wissen,
wie sic der Verlogenheit der kommunistischen Presse
am besten begegnen .

Der Unsinn der sportlichen Rekordjägrrei zeigte
sich dieser Tage In New A o r k bei einem Quer -
feldeinlanfen über 16 Kilom . Während der Sieger
beglückwünscht wurde , sank er leblos um. Kur -
zcrhand erklärten die Aerztc den Tod des „Siegers " .
Ein Mediziner machte jedoch Wiederbelebungsver¬
suche mit einer Einspritzimg , worauf der Totge¬
glaubte auch wieder zu sich kam . Die Hcrzmnrkel -
lähmnng , von der er infolge der übertriebenen An¬
strengung befallen wurde , war behoben . Wie leicht
hätte der Tod wirklich die Folge de » „Sieges " sein
können ! Da » soll Sport sein ?

Di « Durchsührung «in «» BobSleigh - Meister -
schaftSrrnnen » in Maritnbab , daS über eine Renn¬
strecke von 1600 Metern mit fünf sehr gefährlichen
Kurven führte , wurde von der Polizei verboten ,
nachdmn sich zwei schwere Unfälle ereignet hatten ,
wobei die Verunglückten lebensgefährliche Verletz »«-
gen davontrugen .

Dr . Laster , der deutsche Schachmeister , der sich
von dem Internationalen Turnier in Moskau sofort
nach Amerika begeben hatte , gab in New Aork eine
Simultanvorstellung . - Er spielt « geg « n 37 Gegner .
85 Spiele konnte er für sich buchen , zwei Parteien
blieben remis .

Düs
VCRJvll

VERSAU ?

Willst Du die Krapfen leicht und fein,
Alt köstlich » üben Faschingsschmaus ,
Gib V I S A N in den Teig hinein

Und backe sie in CERES aus . »

well die Schuhreparaturen den Haushalt stark belasten . Versuchen Sie
es mit BERSON - Gummlabsltzen an Ihren Schuhen und den Sohuhen ihrer
Kinder . Die Jahrzehntelange Erfahrung hat bewiesen , daß die echten
BERSON - Gummiabsätze doppelt so lange hallen wie Lederabsätze .

BERSON - Gummiabsätze sind kein Luxus ; sie schonen das Schuhwerk ,
geben elastischen , geräuschlosen Gang und sind außerdem billiger wie
Leder . Verlangen Sie aber auch ausdrücklich nur BERSON , denn
BERSON sind besser . »

Faschings - Krapfen
in CERES - SPEISEFETT gebacken
beschweren nicht den Magen . -

Lachen Links !
Das neue deutsche Witz¬
blatt erscheint wöchentlich .
Jede Bemme » fti 1. 10 .

8 » beziehen durch die

Bollßduchhim - limg
Kremser * Co.

replih - Schönau ,
Tberesiengaste 18 —20 .

Xkrekrte XJansßta !

JhrVhtsduf &gelil
seicht nickt

II Inserieren bring » Erfolg 1 !

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacks überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher hur m

Kalla ' « Flachkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

Stet
QefatiooU aromatuefi , dis reri

Qnjdo - Ceylon -
flumiunung Jtinutr Amfat ,
bei Uuhttm Mgun ohne. bei
triftigem ni Jom » ui empMlm

fricEqarncl

i ias tfaiiwari «Mirasijj

Verlangen Sie sofort Offert von : 3892

AEG . " Elektromaterial Brünn , Aul Dvoffikflasse 11

Jede Organisation , Vereinigung , Krankenkassa , Sekretariat etc .

die den Dienst vereinfachen will ,
muß sich die

At S - Iflclnmodcll - Schreibmaschine
anschaffen .

MM einwandfreie Durdisdilttite .
Austausch der Schriftart und Sprache durch einfache , schnelle
/ / Handbewegung . Trotz billigstem Preis Qualitätsware I / /

Mm « ne « k . und das
' auf die V neben -

gfernmorte stehende

Kallas
flsckkonscneB

Essigfabrik H. lena, Asm
größtes Spezial unternehmen Westböhmens ,

liefert nur

garantiert reine

Gärungsessige u . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine .

790S >'

Verlangt In allen Konsumvereinen und deren
Verkaufsstellen alkoholfreien Punsch In nach¬

stehenden Geschmacks arten

iSihmift
Vanille « * H1I1U1

selbe ergeben m. ITell Extrakt a . JTeilen UMesles
Waasereinen vollstlnd . Ersatz t jedes Alknboltratränk
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